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Nr. 2 256. 


Bromberg, Freitag den 6. November 1931. 


55. 5. Zehen, 


Paris — Prag 
und das Donaubecken. 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchau“.) 
Wien, Anfang November 1931. 


Wer die faſt hyſteriſche Unſachlichkeit beobachtet hat, mit 
der Frankreich ſeit den Tagen der Friedensverträge die 
deutſch⸗öſterreichiſche Frage, die man in Paris in jedem 
Stadium die Anſchlußfrage nennt, behandelt hat, dem mußte 
es von Anfang an klar ſein, daß ſich die Politiker des Quai 
d'Orſay und der Pariſer Generalſtabsklüngel, der ſich un⸗ 
verdroſſen ſeit 10 Jahren in die ſüdoſteuropäiſche Politik 
einmengt, mit dem in Genf ausgeſprochenen vorläufigen 
Verzicht auf die Zollunion nicht begüngen würden. In 
der Tat ſind in demſelben Augenblick die ſchon mehrmals 
ad acta gelegten Pläne wieder hervorgeholt worden, deren 
Ziel es iſt, Oſterreich (und gleichzeitig auch Ungarn) in eine 
neue Gemeinſchaft der Donauſtaaten zu verflechten, aus der 
es keinen Rückweg mehr an die Seite Deutſchlands gibt. 
Das iſt der Zweck der ſogenannten Donaukonfödera⸗ 
ti 2 die im Augenblick wieder die Gemüter aufs äußerſte 
erhitzt. 

Niemals war, das muß man zugeben, die Zeit für eine 
derartige Kombination jo günſtig wie jetzt. Oſterreich und 
Ungarn, ja ſelbſt die Tſchechoſlowakei ſind in einer geradezu 
kataſtrophalen finanziellen Lage, angewieſen 
auf das Wohlwollen franzöſiſcher Banken und des Finanz⸗ 
komitees des Völkerbundes. Sie ſchleppen ihre kurzfriſtigen 
Kredite von Prolongation zu Prolongation, von denen jede 
mit immer neuen Bedingungen verknüpft wird, und die 
Zeit, da Sſterreich oder Ungarn es ſich leiſten konnten, 
franzöſiſche Vorſtellungen einfach zu überhören, iſt zunächſt 
vorbet. Frankreich aber lenkt ſeinen Druck, vorerſt noch 
ſachte und behutſam, ſeit den Genfer Vorgängen, die zu den 
Verzichterklärungen von Schober und Curtius führten, un⸗ 
verkennbar 5 „er 3 auf die Donaukonföderation. 
Bis vo war dafür noch kein 
rechter Beweis u voran ag Sr zwar ea 
zöſiſchen Wunſch, der freilich nicht darauf gerichtet iſt, daß 
ſich die Donauſtaaten etwa von heute auf morgen zu einem 
engen politiſchen Verband bereitfinden ſollten, ſondern vor⸗ 
läufig auf zoll⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Gedankengängen 
beruht. Aber in Paris, wohin in der letzten Zeit ſo 
mancher ungariſche und öſterreichiſche Politiker gepilgert 
iſt, hütete man ſich, offiziell irgend etwas verlauten zu 
laſſen. Die Abſicht war eine andere: die Staaten, um die 
es ſich handelt, ſollten ſelbſt und von ſich aus die 
Initiative ergreifen. Sſterreich und Ungarn ſollten ſich 
ſozuſagen freiwillig und ohne ſichtbaren äußeren Zwang 
auf die Linie der franzöſiſchen Donaupolitik begeben. Wie 
in den meiſten politiſch⸗taktiſchen Fragen war auch hier 
der franzöſiſche Gedankengang richtig; denn ein ſtrikter 
Auftrag aus Paris hätte derartige Widerſtände mobil 
gemacht, daß das Projekt möglicherweiſe im erſten Anſturm 
zu Fall gekommen wäre. 


So wurde es dem tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch überlaſſen, das Terrain vorzubereiten und zunächſt 
auf Sſterreich einzuwirken, daß es vorerſt eine öſterreichiſch⸗ 
tſchechiſche Wirtſchaftsannäherung beantrage, um die ſich 
dann die größere Zuſammenfaſſung zu gruppieren hätte. 
Der tſchechiſche Außenwiniſter nahm ſich dieſer Aufgabe, die 
im engſten Zuſammenhang ſteht mit ſeinem alten Plan, die 
Donauſtaaten unter tſchechiſcher bzw. unter der Führung 
der kleinen Entente zu einer wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zuſammenarbeit zu bewegen, energiſch an und begann ſeine 
Aktion mit einer Rede im Außenausſchuß des Senats, in 
der er verſuchte, Deutſchland über die Vorgänge im Donau⸗ 
becken zu beruhigen. Inwieweit die damals abgegebene 
Verſicherung, daß ohne Zuſtimmung Berlins keine Löſung 
der mitteleuropäiſchen Fragen verſucht werden könne, ehr⸗ 
lich gemeint war, kann hier nicht unterſucht werden. Faktum 
aber iſt, daß der tſchechiſche Außenminiſter nahezu gleich⸗ 
zeitig auf amtlichem Wege, wenn auch in nichtamtlicher 
Form, der Sſterreichiſchen Regierung nahelegen ließ, die 
Initiative zu ergreifen und eine öſterreichiſch⸗tſchechiſche Zu⸗ 
ſammenaubeit einzuleiten. Ein ungewöhnlich ſcharfes De⸗ 
menti, mit dem die Tſchechiſche Regierung dieſer Tage einer 
diesbezüglichen Meldung entgegentrat, kann dieſe Tatſache 
nicht aus der Welt ſchaffen. g 

Damit aber ſind wir mitten in einem aktuellen Stadium 
der Donauföderationspolitik. Der öſterreichiſche 
Außenminiſter Dr. Schober hat auf dem gleichen Wege 
Herrn Dr. Beneſch eine ablehnende Antwort zuteil 
werden laſſen, in der geſagt worden ſein dürfte, daß die 
Sſterreichiſche Regierung keine Löſung ohne 
Deutſchland in Betracht ziehen könne. Aber damit wird 
die franzöſiſch⸗tſchechiſche Aktivität nicht beendet ſein. Schon 
hat man gehört, daß eine ähnliche Auffordernug auch ſchon 
an Ungarn ergangen iſt. Und da der Plan, den beiden 
Staaten, die das Objekt dieſer Politik ſind, die Initiative 
zuzuſchieben, mißglückt iſt, ſo wird man jetzt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich einen neuen Weg wählen. Gewiſſe Anzeichen 
ſprechen dafür, daß den nächſten Vorſtoß der Völker⸗ 
bund ſelbſt, d. h. der Finanzausſchuß des Völkerbundes, 
unternehmen wird, dem dies im Rahmen ſeiner gutachten⸗ 
den Tätigkeit am leichtesten fallen würde. Er wird Diter- 
reich und Ungarn eine Annäherung an die Tſchechoſlowakei 


nahelegen, und es iſt durchaus möglich, daß ſich die Nach⸗ 
richten bewahrheiten, die von dem Vorſchlag einer öſter⸗ 
reichiſch⸗tſchechiſchen Wirtſchaftskommiſſion 
wiſſen wollen, in die auch ſpäter noch ungariſche Ver⸗ 
treter eintreten könnten. 

Trotzdem wäre es grundfalſch, das franööſiſche 
Konzept, dem heute der Druck der franzöſiſchen Kapital⸗ 
macht zu Hilfe kommt, für verwirklichungsfähig 
zu halten. Denn ſelbſt wenn es, was nicht gerade wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, zur Erreichung eines der Vorſtadien kommt, 
die man in Paris und Prag — übrigens nicht immer unter 
den gleichen Geſichtspunkten — anſtrebt, ſelbſt dann 
wird man von einer wirklichen wirtſchaftspolitiſchen oder 
gar politiſchen Bindung der Donauſtaaten aneinander noch 


ebenſo weit entfernt ſein wie jetzt. Denn letzten Endes iſt 
der Donauföderationsplan überhaupt ein Phantom, 
eine gänzlich undurchführbare Idee, die nicht ſo ſehr an den 
außen⸗, wie an den innerpolitiſchen Tatſachen ſcheitern 
muß. In Öfterreich würde keine Regierung imſtande fein, 
Volk und Parlament für eine ſolche Föderationspolitik zu 
gewinnen. Hier wie in der Tſchechoſlowakei wollen die 
Bauern, die eine wichtige politiſche Rolle ſpielen, von 
irgend welcher ſüdoſteuropäiſchen Politik nichts wiſſen, weil 
das ihren ſicheren wirtſchaftlichen Ruin beden- 
ten müßte. Das ficht, wie es ſcheint, vorläufig das Pariſer 
Außenamt nicht an. Aber dieſe Politik wird die Bank von 
Frankreich noch viel Geld koſten. 
Walter Petwaidie, 


Lenkt Frankreich ein? 


Oder kommt Hitler ans Ruder? 


Lavals ſtürmiſcher Empfang. 


Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird von ihrem 
Pariſer Berichterſtatter geſchrieben: 

Im Triumph iſt Miniſterpräſident Laval am Mon⸗ 
tag um 2 Uhr nachmittags nach Paris zurückgekehrt, 
Eine unüberſehbare Menſchenmenge hielt ſchon lange vor 
Ankunft des Zuges den Bahnhof St.⸗Lazare beſetzt. Auf 
dem Hauptbahnſteig hatte ſich das geſamte Kabinett 
eingefunden, ausgenommen Briand der ſich noch zur Er⸗ 
holung auf feinem Landgut aufhält. Auch das diploma⸗ 
tiſche Korps war vollzählig erſchienen. Als 
der Sonderzug einlief und Laval demſelben entſtieg, waren 
die polizeilichen Abſperrungen im Nu durchbrochen. Nur 
mit Mühe konnte ſich Laval durch die Menge hindurchſchie⸗ 
ben, ſo daß, um ihn vor dem Zuſtrom der Maſſen auch nur 
einigermaßen zu ſchützen, die Polizei genötigt war, auch die 

Bat» und alle anderen offiziellen Were e zurück⸗ 


ne Laval, der unter ſolchen Umſtänden 
nicht einmal ſeine Miniſterkollegen begrüßen, geſchweige 
denn eine Erklärung an die Preſſe abgeben konnte, hatte in 
Le Havre kurz nach der Ankunft des Schiffes einen 

„Gruß an das franzöſiſche Volk“ erlaſſen. Er erklärte, er 
ſei ſehr glücklich über die Ergebniſſe ſeiner 
Reiſe und hoffe, daß ſie fruchtbare Folgen für 
den Frieden und das Glückder Welt bringen werde. 
Der Bürgermeiſter von Le Havre, der radikale Abg. Léon 
Meyer, verſicherte dem Miniſterpräſidenten in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache, daß die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich die überzeugung habe, Frankreichs Intereſſen ſeien in 
Waſhington wohl gewahrt worden. Allerdings ſeien die 
amtlichen Veröffentlichungen über die Verhand⸗ 
lungen in Waſhington „u knapp und zu diskret“ ge 
weſen, als daß man ſich über ihre Tragweite wirklich volle 
Rechenſchaft ablegen könne. 

Auf die Fragen, die ihm Journaliſten auf der Fahrt 
von Le Havre nach Paris ſtellten, hat ſich Laval zu einigen 
Außerungen bequemt. 

„Sie haben ſchon vom Schiff aus an den Reichs⸗ 
kanzler- Brüning nach Berlin telephoniert? 

„Nein, noch nicht, laſſen Sie mich erſt nach Paris 
kommen.““ 

„Was ſagen Sie zu dem Plan Francois?” 

„Ich kenne ihn noch nicht genau. Im übrigen gehört 
das zum Arbeitsgebiet des Herrn Riſt.“ 

„Kommt Hoover nach Paris?“ 

„Nicht die Rede davon.“ 

„Aber Borah kommt?“ 

„Er hat es verſprochen und es wäre wünſchenswert, 
wenn er ſein Verſprechen hielte.“ 

„Sie wollen eine internationale Konferenz 
im Dezember einberufen?“ 

„Ja, das iſt möglich, 
ſtimmtes darüber ſagen.“ 

Kurz nach ſeiner Ankunft ſtattete Laval dem Präſi⸗ 
denten der Republik im Elyſee einen Beſuch ab und 
gab ihm über ſeine eee mit Hoover 
Bericht. 


aber ich kann nichts Be⸗ 


* 

Am Dienstag vormittag nahm der Miniſterrat Lavals 
Bericht über ſeine Amerika⸗Reiſe entgegen und beglück⸗ 
wünſchte ihn zu ſeinen Erfolgen. 

Am Dienstag nachmittag begab ſich der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Hoeſch in das Gebäude des Miniſterpräſi⸗ 
diums, um dort mit dem Miniſterpräſidenten Laval und 
dem Außenminiſter Briand die erſte informatoriſche Be⸗ 
ſprechung aufzunehmen. Dieſer Zuſammenkunft war am 
frühen Nachmittag eine Rückſprache des Botſchafters mit 
Briand allein am Quai d'Orſay vorausgegangen. Die 
Konferenz dauerte volle zwei Stunden. Miniſter⸗ 
präſident Laval erläuterte zunächſt die Ergebniſſe ſeiner 
Verhandlungen mit Amerika. Daran ſchloß ſich eine Er⸗ 
örterung der ſchwebenden Finanzfragen, zu der 
auch Finanzminiſter Flandin hinzugezogen wurde, 
Deutſche Vorſchläge ſind bei dieſer Gelegenheit 
nicht gemacht worden. Ein am Abend ausgegebenes 
Communiqus beſagt kurz und bündig, Laval habe den deut⸗ 


ſchen Botſchafter „von dem Inhalt der Beſprechungen mit 
dem Präſidenten Hoover über die Wiederherſtellung 
des normalen Noung⸗ Plan ⸗ Regimes nach 
dem Moratorium“ unterrichtet. 
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Hoeſchs Bericht. 


Berlin, 5. November. (PAT) Im Auswärtigen Amt 
iſt geſtern ein umfangreicher Bericht des Deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris, von Hoeſch, über ſeine Konferenz bei 
dem Miniſterpräſidenten Laval eingegangen. In den 
Nachmittagsſtunden verſammelte ſich das Reichs⸗ 
kabinett, das ununterbrochen bis in die ſpäte Nacht hinein 
beriet. Die deutſchen Kommentare betonen einmütig die 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem franzöſiſchen und 
dentſchen Standpunkt. Die Franzoſen fordern unbe⸗ 
dingt, daß der Youngplan in Kraft bleibe, und 
daß man zunächſt die Entſchädigungsfrage und erſt dann 
die Frage der Privatſchulden regeln müſſe. Dieſem Stand⸗ 
punkt ſtelle Deutſchland die Forderung entgegen, zu⸗ 

„nächſt die Frage der Auslandskredite zu 
regeln. Nach Anſicht der deutſchen politiſchen Kreiſe 
ſchafft die kurzfriſtige Verſchuldung Deutſchlands eine ſolche 
Lage, daß man erſt nach deren gründlicher Erwägung an 
die Tributfrage herantreten könne. Darüber hinaus könne 
die Zuſtändigkeit der Bank⸗Kommiſſion für internationale 
Zahlungen nicht durch den Rahmen des Noungplanes ein⸗ 
geengt werden. Der Rahmen müßte ſo erweitert werden, 
daß man den Geſamtkomplex der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands prüfen kann. Die deutſchen politiſchen Kreiſe 
ſind der Meinung, daß die Streichung lediglich der Tribut⸗ 
ſchulden, unter Ausſchluß der Dawes⸗ und der Young- 
Anleihe, ſowie des nicht geſchützten Teils der Tribute mit 
deren gleichzeitiger Anderung auf Sachleiſtungen keine 
genügende Entlaſtung der deutſchen Wirtſchaft wäre. 

Das einzige Ergebnis der Pariſer Beſprechungen, ſo 
heißt es u. a. in der Meldung des Conti⸗Bureaus, ſcheint 
augenblicklich eine ſtarke Betonung der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſein. 
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London macht ſich Gedanken 


London, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Londoner Preſſe iſt ſich im allgemeinen darüber 
einig, daß die Frage der deutſchen Schuldenzahlungen ge⸗ 
regelt werden müſſe. „News Chronicle“ weiſt erneut auf 
die franzöſiſche Abſichten hin, die finanzielle Lage 
Deutſchlands zur Erzwingung von politiſchen Zugeſtänd⸗ 
niſſen ausnützen zu wollen. Wenn die Verhandlungen ſehl⸗ 
ſchlagen oder die Franzoſen infolge ihrer Forderungen 
Rücktritt des Reichskanzlers und das politiſche Chaos 
N erzwingen ſollten, werde niemand Geld 25 
alten. 

Die City⸗Kreiſe halten, wie die „Financiel News“ er⸗ 
klären, an der Auffaſſung feſt, daß die Privatſchuld⸗ 
ner ſtets den Vorrang vor den politiſchen 
Schuldnern hätten. Da die Bank⸗Kredite größtenteils 
für die Tribute verwendet worden ſeien, hätten die eng⸗ 
liſchen Banken einen moraliſchen Anſpruch auf Vorzugs⸗ 
behandlung. Solange Deutſchlands Kredite nicht wieder⸗ 
bergeſtellt ſeien, können auch keine Schulden bezahlt werden. 
Sollte es durch franzöſiſche Machenſchaſten zu einem poli⸗ 
Ee Umſturz, oder zu einem finanziellen Zuſammen⸗ 

bruch kommen, ſo werde auch Frankreich indirekt großen 


Schaden erleiden. 4 


Paris erwartet „ſehr ſchwierige Verhandlungen, 


Paris, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Blätter begrüßen als einen erſten Erfolg 
die Tatſache, daß ſich die Reichsregierung nach dem Berichte 
des Botſchafters v. Hoeſch darüber klar geworden ſei, daß 
fie der Einberufung des Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes keinen Widerſtand entgegenſetzen könne. Man 
erwartet ſehr ſchwierige Verhandlungen, in denen die Frage 
der deutſchen Privatſchulden eine beſondere Rolle ſpielen 
ea Mit beſonderem Intereſſe ſieht man den heutigen 

Ausführungen des Reichskanglers. im m Parteiausſchuß 
des Zentrums entgegen. RZ TEE 
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Nach beiden Seiten 


Natio B . 
NE dem Zentrum. 


Zu dem Thema „Hitler — Brüning“, das gegen⸗ 
wärtig Vordergrund des öffentlichen Intereſſes in 
Deutſchland ſteht, bringt der „Völkiſche Beobachter“ in ſei⸗ 
ner Nr. 307 vom 3, d. M. gleich einen ganzen Strauß von 
Abſagen, ohne dabei jedoch alle Brücken abzubrechen. U. a. 
ſchreibt der Chefredakteur des nationalſozialiſtiſchen Or⸗ 
gans, der Reichstagsabgeordnete Roſenberg am Schluß 
eines langen Leitartikels: A 

„Die NSDAP. iſt heute dreimal ſo ſtark wie das 
Zentrum, es iſt eine unverfrorene Anmaßung, wenn 

deſſen Führung, der Deutſchland ſein furchtbares Unglück 
verdankt, von uns „Eingliederung“ erwartet. Vielmehr 
fordert das neue Deutſchland radikale Syſtemände⸗ 
rung und wird jede Verweigerung der Mitarbeit an der 
Rettung der Nation gleich bewerten, ob ſie nun vom 
Zentrum oder von anderer Seite kommen ſollte. Die ſe 
Sachlage gilt es ſich einzuprägen, um die Dinge in richtigem 
Größenverhältnis zu erblicken und die Rangverhältniſſe des 
politiſchen Kräfteſpiels zu ordnen. 
Inn deutſchnationalen Kreiſen hat ſich in letzter 
Zeit eine wachſende Nervoſität über die Unterhal⸗ 
tungen Adolf Hitlers mit dem Reichspräſidenten und dem 
General v. Schleicher bemerkbar gemacht, im Zuſammen⸗ 
hang mit einer gewiſſen Preſſepolemik. Wir wiſſen, daß 
Geheimrat Dr. Hugenberg ſich ſicher ſtets loyal ver⸗ 
halten hat und verhalten wird. Leider haben aber manche 
Herren innerhalb der DNVP. und etliche Preſſeorgane 
dieſer Partei ſich dahin geäußert, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten gewiß prächtige Leute wären, daß ſie aber eine „be⸗ 
ſonnene, kluge Führung“ benötigten, wobei man damit ſich 
ſelbſt meinte. Die gleichen Kreiſe freuten ſich über die poli⸗ 
tiſchen Unterhandlungen Geheimrats Hugenberg, taten 
aber nachher gekränkt, als Adolf Hitler mit den in Be⸗ 
tracht kommenden Perſönlichkeiten ſprach. Deshalb iſt eine 
Zurückweiſung dieſer deutſchnationalen Verſuche am 
Platze geweſen. Die NSDAP. als weitaus ſt ä r k ſt e 
Partei des nationalen Lagers beanſprucht das ſelbſt⸗ 
verſtändlichſte Recht der Erſtgeburt der Faſſung des 
Staatsgedankens der deutſchen Zukunft. Sie iſt der trei⸗ 
bende Impuls, fie hat auch die größten Opfer gebracht 
und bringt ſie täglich aufs neue. Damit muß ſich die 
DNVP. abfinden, ſie wird damit am beſten fahren; denn 
eine Gegnerſchaft kann nur ihr, nicht uns ſchaden. 

„Von dieſem Geſichtspunkt aus kann die Front der 
nationalen Oppoſition nur geſtärkt daſtehen; auf 
irgendwelche Leimruten wird die NSDAP. nicht gehen, wie 
fie auch bisher auf derlei Verſuche nicht hereingefallen iſt. 
Aber ſie behält ſich in Anbetracht der deutſchen Zukunft 
freie Hand vor zwecks Erreichung ihrer politiſchen Ziele 
und in allen Fragen ihrer taktiſchen Haltung. 

„Dies alles muß nach beiden Seiten hin geſagt 
werden. Im übrigen geht der Kampf weiter, und 
das Volk wird in einer Weiſe entſcheiden, daß ſpäter wohl 
viele Diskuſſtonen erheblich abgekürzt werden können.“ 

* 


Die Harzburger Front ſteht! 


Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am 
Dienstag abend in den Tennishallen in Berlin ⸗Wil⸗ 
mersdorf eine Maſſenkundgebung, auf der Stadtrat 
Eſſer (München) ſprach. Eſſer erklärte, er ſei von 
Adolf Hitler beauftragt worden, zu ſagen, daß an 
den Gerüchten über angebliche Zerwürfniſſe zwiſchen der 
NSDAP. und der Deutſchnationalen Volkspartei, wie ſie 
in den letzten Tagen von den Zeitungen immer wieder 
gemeldet worden ſeien, kein wahres Wort ſei. Die Harz⸗ 
burger Front ſtehe heute wie am erſten Tag ſeſt und uns 
erſchüttert. Das gleiche ſei von den Gerüchten über Spal- 
tungen innerhalb der Partei zu ſagen. Hitler werde keine 
Handbreit von ſeinen ſozialiſtiſchen Forderungen abweichen, 
und ſchon in den erſten Tagen werde eine nationalſozialiſti⸗ 
ſche Regierung zeigen, daß ſich die deutſche Außenpolitik 
nicht mit einer Verbeugung nach Frankreich hin zu er⸗ 
ſchöpfen habe. 


Kaas gegen die Koalitionsgerüchte. 


Berlin, 5. November (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Reichsausſchuß der Zentrums partei trat heute 
vormittag 10 Uhr im Plenarſitzungsſaal des Reichstages 
„ zuſammen. Der Vorſitzende der Partei, Abg. Präkat 
Kaas, eröffnete die Sitzung. 0 

Mit großer Schärfe wandte ſich Kaas gegen die 
Koalttionsgerüchte, die, wie er ſich ausdrückte, in 
jüngſter Zeit von Kreiſen außerhalb der Partei in der 
Offentlichkeit erörtert worden ſeien. Es ſeien keine 
Tatſachen eingetreten, die geeignet wären, an dem 
ſetnerzeit gefaßten Beſchluß der Zentrumspartei irgend 
etwas abzuändern. Es ſei jetzt nicht die Zeit für der⸗ 
artige Koalitionsgerüchte, die ſchließlich nur geeignet ſeien, 
die Handlungsfreiheit und Tätigkeit der Reichsreglerung zu 
ſchwächen und zu hemmen. Es kommt jetzt nicht auf 
Worte, ſondern auf Taten an. Die Ausführungen fanden 
in der Verſammlung anßerordentlich ſtarken 
Beifall. 

Dann erhielt das Wort der Generalſekretär der rheini⸗ 
ſchen Zntrumspartei, Ruffin⸗Köln, zu einem Vortrag 
-Wie ficht die Partei die Tätigkeit des Reichskanzlers Brü⸗ 
ning?“. Die Ausführungen des Redners zeigten, daß die 
Wählerſchaft des Zntrums nach wie vor entſchieden und 
vorbehaltlos hinter Dr. Brüning fteht, 

Nach dem Vortrag wird Reichskanzler Dr. Brüning 
ee Danach findet eine allgemeine Ausſprache 

att. 


Anſchlag gegen Briand? 


Paris, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
wachthabender Polizei⸗Inſpektor verhaftete am Mittwoch 
nachmittag in Paris im Junenminiſterium einen jährigen 
aus Metz ſtammenden Kaufmann, namens Callignon, 
der vor ſeiner Abreiſe aus Metz Drohungen gegen den 
Außenminiſter Briand ausgeſtoßen habe. Man nimmt 
an, daß er einen Anſchlag auf Briand beubſichtige, 
was ihn veranlaßte, zunächſt eine Unterredung mit dem 
Miniſterpräſident Laval zu erbitten. Ob er es auf Briand 
abgeſehen hatte, muß erſt die Unterſuchung ergeben. 


Londoner Kabinettsfragen. 


London, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Hauptſchwierigkeit bei der Bildung des neuen Kabi⸗ 
netts bildet die Wahl des Schatzkanzlers, da Snow⸗ 
den an ſeinem Rücktrittsentſchluß unerbittlich feſthält. Für 
dieſen Poſten werden genannt: Neville Chamber⸗ 
lain, Runciman, Sir John Simon, und Sir 
Cunliff⸗Liſter. Macdonald möchte es vermeiden, daß 
Vertreter der konſervativen Schutzzollpolitik das Amt des 


Schatzkanzlers wie auch das des Handelsminiſters über⸗ 


nehmen. Infolgedeſſen haben ſich die Ausſichten des libe⸗ 
ralen Sir Herbert Samuel auf die Stellung des 
Handels miniſters verbeſſert. Es bleibt ferner noch 
die Beſetzung des Außenminiſteriums zu regeln. 
Zurzeit glaubt man noch immer, daß Macdonald dieſes 
Miniſterium ſelbſt übernehmen wird — vielleicht bis zur 
Beendigung der Abrüſtungskonferenz — daß die laufenden 
Geſchäfte aber einem jüngeren Miniſter übertragen werden 
ſollen. 

Nach dem „Daily Expreß“ ſoll Thomas Miniſter für 
die Dominions bleiben. Er werde ſich bald auf eine 
Reife nach Kanada, Auſtralien und Neu⸗Seeland begeben, 
um Verhandlungen über eine Weltreichs⸗Handels⸗Konfe⸗ 


renz einzuleiten. 
8 


Neuer konſervativer Wahlſieg 
bei den engliſchen Kommunalwahlen. 


London, 5. November. (PAT.) Das endgültige Ergeb- 
nis der Kommunalwahlen in England, die in London und 
in 300 anderen Städten vorgenommen wurden, haben er⸗ 
geben, daß die Konſervativen 1055 Mandate, die Ar⸗ 
beitspartei 257, die Liberalen 58 und die Unab⸗ 
hängigen 15 Mandate erlangt haben. Die Konſervativen 
haben 187 Mandate gewonnen, die Liberalen 12 und die Un⸗ 
abhängigen 11. Die Arbeitspartei hat 210 Mandate ver⸗ 
loren und auch nicht ein einziges gewonnen. 


Lloyd George an Sir Samuel. 
Abſage an die Hauptgruppe der Liberalen. 


London, 5. Novemher, (Eigene Drahtmeldung.) 
Unter dem Vorſitz von Sir Samuel hat geſtern eine 
Sitzung der liberalen Fraktion des Parlaments ſtattgefun⸗ 
den, in der folgendes Schreiben von Lloyd George an 
Sir Samuel verleſen wurde: 

„Ich habe von Ihnen eine Einladung zu einer Sitzung 
erhalten, die, wie mir bekannt, nur eine Zuſammenkunft 
eines Teils der zum Parlament gewählten (liberalen) 
Abgeordneten iſt. An der Verſammlung kann ich nicht 
teilnehmen. Wie Ihnen bekannt iſt, bin ich überhaupt 
ein Gegner der verderblichen Taktik, in die man die 
Partei in der letzten Zeit hineingedrängt hat. Die Lage 
wird daher erleichtert werden, und in jedem Falle meinen 
Freunden Verlegenheiten erſparen, wenn ich hiermit er⸗ 
kläre, daß ich kein Amt in dieſer Gruppe annehme. 
Ich habe die Hoffnung, daß ich nach Neujahr geſundheitlich 
wieder vollſtändig hergeſtellt ſein werde. Dann beabſichtige 
ich mit allen denen zuſammenzuarbeiten, denen die Verwirk⸗ 
lichung der Loſungen teuer iſt, für die ſich mit vollem Glau⸗ 
ben im Jahre 1929 ſoviel Millionen von Bürgern ausge⸗ 
ſprochen haben. Augenblicklich wurden dieſe Loſungen durch 
einen unglückſeligen, im Oktober zum Ausdruck gebrachten 
Wahnſinn geſchwächt. Jede Bemühung, dieſe Loſungen 
wieder zu beleben, wird eine gewiſſe Zeitlang der Intole⸗ 
ranz und dem Hohn begegnen; doch dieſe Periode wird ſchnell 
vorübergehen, und alle aufrichtigen Anhänger des Fort⸗ 
ſchritts werden von neuem die Arbeiten wieder aufnehmen 
können, von denen ſie leider beſeitigt wurden.“ 

Zum Führer der liberalen Fraktion an Stelle von 
Lloyd George wurde Sir Samuel gewählt. In der 
geſtrigen Sitzung waren die Mitglieder der liberalen 
Simongruppe greichfalls nicht anweſend. 


Kein Grund zum Jubel 


über den konſervativen 


5 Wahlſieg in England. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter). 


Das Warſchauer Regierungsblatt „Expreß Poranny“ 
macht darauf aufmerkſam, daß der Zuſammenbruch der 
Labour⸗Party und der Sieg der Konſervativen in England 
eine Wendung der Dinge darſtelle, über die Polen wenig 


Grund zum Jubilieren habe. Die übernahme der 


Macht durch die Konſervativen bedeutet „nichts anders als 
den Schutzzoll, der das rieſige britiſche Imperium zu 
einem, im Juneren durch Präferenzzölle zuſammen⸗ 
geſchweißten, abgeſonderten Wirtſchaftsorganismus machen 
und es von der Außenwelt durch eine Kette von wachſam 
gehüteten Privilegien abtrennen wird.“ 

„England wird ſeine Türen nicht nur vor Erzeugniſſen 


der fremden Induſtrie ſondern auch vor den Produk⸗ 


ten der fremden Landwirtſchaft und der 
fremden Viehzucht verſchließen. Dieſe Maß⸗ 
nahme wird für die land wirtſchaftliche Produktion Europas, 
beſonders aber Polens, Frankreichs und Rumäniens ein 
ſchmerzlicher Schlag ſein. „Jeder Waggon polniſchen 
Zuckers, polniſchen Geflügels, jeder Waggon von Eiern, die 
aus Polen kommen, wird an der Schwelle Englands einen 
erbitterten und ungleichen Kampf mit der Konkurrenz 
von Ländern führen müſſen wie Neu ſeeland, 
Auſtralien, Kanada oder Südafrika“. 

z Alſo“ — ſchließt das Blatt — „Vorſicht mit den Aus⸗ 
drücken der Freude an die Abreſſe der nenen Sieger in 
England“. „Es kann ſich bald zeigen, daß diejenigen, die 


ſich heute über dieſen Sieg freuen, morgen feinen geringen 


Teil der Koſten dieſes Sieges tragen werden.“ 
FFP EEE ELTERN TEEN 
Morgen „ 
beginnen wir mit dem Abdruck unſeres 
neuen Nomans: 


„Das doppelte Geſicht ! 


von Mar Neal. 
. . ³ SEEN: 


Mandſchurei⸗Krieg unvermeidlich. 


London, 5. November. (Eigene Drahtmeldung.) Gleich⸗ 
zeitig mit den in London eingehenden Meldungen über 
Verſchiebungen der fapaniſchen Truppen und 
neue Kämpfe mit chineſiſchen Banditen 
wird aus Tokio mitgeteilt, daß ſich nach Anſicht der dor⸗ 
tigen Regierungskreiſe ohne Rückſicht auf den Maudſchurei⸗ 
Konflikt die Schwierigkeiten zwiſchen Japan und China auf 
friedliche Wege nicht werden beilegen laſſen. Die Japa⸗ 
niſche Regierung iſt der Meinung, daß ein Krieg mit China 
unvermeidlich ſei. 

Die Chineſen ſind mit der Vernichtung von ſtrategiſchen 
Punkten in der Mandſchurei beſchäftigt und haben in der 
letzten Nacht durch Artilleriefeuer die Brücke über 
einen Fluß geſprengt, die eine wichtige Linie für 
den Fall von Konflikten mit Sowjetrußland darſtellt. Das 
Oberkommando der japaniſchen Truppen in Mukden 
hat unvrzüglich Militärabteilungen entſandt, die 
dieſe Brücke wieder aufbauen und dort zum Schutze 
der Brücke bleiben ſollen. 

Telegramme aus Tokio ſprechen davon, der fapaniſche 
Nachrichtendienſt habe mit aller Entſchiedenheit feſtgeſtellt, 
daß die Sonzets nicht allein Truppen an der mandſchuri⸗ 
ſchen Grenze konzentrieren, ſondern ſogar mit deren Um: 
gruppierung gegen Japan beſchäftigt ſind. In der letzten 
Zeit haben ſowjetruſſiſche Flugzeuge Erkundungsflüge in 
das Innere der Mandſchurei unternommen. 

* 


Alarmnote Chinas 
an den Völkerbund. 


Die Chineſiſche Regierung ließ dem General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes eine Note überreichen, in der 
es heißt, daß China wegen der Entwicklung der Lage in der 
Mandſchurei ſeit der Vertagung des Rates eruſtlich be: 
unruhigt ſei. Bis jetzt habe Japan nicht nur keine 
Vorbereitungen für die Zurückziehung ſeiner Truppen ge: 
troffen, ſondern die japauiſche Armee verſtärke 
ihre Poſition in der Südmanbſchurei und dehne fie aus; 
auch verſuche fie, in die Norbmandſchurei einzudrin⸗ 
gen, was in Moskau Beunruhigung erwecke. 

Über den Inhalt der Alarmnote weiß das „Berl. Tabl.“ 
im einzelnen noch Folgendes mitzuteilen: 

Die Japaniſche Regierung weigere ſich auch heute 
noch, ihr vor dem Rat gegebenes Verſprechen 
du erfüllen, und erkläre, mit der Zurückziehung der 
Truppen nicht eher beginnen zu wollen, als bis eine Ver⸗ 
ſtändigung mit China über gewiſſe Grundprinzipien erzielt 
worden ſei. Die Japaniſche Regierung habe es abge⸗ 
lehnt, gemäß der Reſolution des Rates Vertreter zu 
Verhandlungen über Einzelheiten und Methode der 
Räumung mit der Chineſiſchen Regierung zu ernennen. 
Dieſe Haltung ſtelle eine Verletzung des Völkerbundpaktes 
und des Kellogg⸗Paktes dar. Die Chineſiſche Regierung 
wiederhole, daß fie unter keinen Umſtänden unter milis 
täriſchem Druck verhandeln werde. 

In einer dieſer Note beigegebenen Denkſchrift wird 
unter anderem mitgeteilt, daß die japaniſchen Truppen die 
Erträgniſſe der Salzgrube von Nautſchang im Be⸗ 
trage von 760 000 Dollar beſchlagnahmt haben. Dieſe 
Erträgniſſe dienten als Pfänder für verſchiedene Aus 
landsanleihen Chinas; jeder Eingriff dieſer Art be⸗ 
deute eine Verletzung internationaler Ver 
pflichtungen. Ferner hätten die Japaner aus Muk⸗ 
den 1,2 Millionen Dollars nach Japan ab⸗ 
transportiert. Sie hätten in Mukden über drei⸗ 
hundert und in Tſchulioho vierzig militäriſche Hangars er⸗ 
baut. An dem letztgenannten Orte würden Vorbereitungen 
getroffen für einen längeren Aufenthalt eines Artillerie⸗ 
regiments und einer Kavallerieabteilung. Die Eiſen⸗ 
bahnlinie Mukden—Hailun, die chineſiſches Eigen⸗ 
tum ſei, ſei von den Japanern am 15. Oktober beſchlag⸗ 
nahmt worden. 5 


Neuer chineſiſch⸗japaniſcher Notenwechſel. 


Das Japaniſche Auswärtige Amt gibt folgenden Noten⸗ 
wechſel bekannt: 

Der chineeſiſche Geſandte in Tokio überreichte 
der Japaniſchen Regierung eine Note, in der die Japani⸗ 
ſche Regierung erſucht wird, fofort Abgeordnete zu ernen⸗ 
nen, um mit der Chineſiſchen Regierung über die techniſche 
Ausführung der Rückgabe der chineſiſchen Ge⸗ 
biete zu verhandeln, die jetzt von den japaniſchen Truppen 
beſetzt find. In der chineſiſchen Note heißt es, daß die Er⸗ 
nennung der japaniſchen Bevollmächtigten unbedingt in 
eiliger Form erfolgen müſſe. 

In Beantwortung der chineſiſchen Note teilte das 
japaniſche Auswärtige Am“! mit, daß keine Notwendig⸗ 
keit beſtehe, mit der Chineſiſchen Regierung über die Ab⸗ 
berufung der japaniſchen Truppen aus der Mandſchurei zu 
verhandeln, da alle Streit fragen zwiſchen Japan und 
China bisher ungelöſt geßlieben find. Die Japa⸗ 
niſche Regierung ſei in dieſem Augenblick nicht in 
der Lage, die Friſt der Abberufung der japan iſchen Trup⸗ 
pen aus der Mandſchurei mitzuteilen und des wegen ſei eine 
Ernennung von Bevollmächtigten zur Rückgabe der beſetzten 
Gebiete überflüſſig. 


Aus anderen Ländern. 
Demiſſion des lettiſchen Kabinetts. 


Riga, 5. November. (PAT) Geſtern abend hat die 
Regierung Ulmanis ihre Demiſſion gegeben. Die 
ſozialdemokratiſche Partei hat auf die ihr ur⸗ 
ſprünglich übertragene Miſſion der Bildung der neuen Re⸗ 
gierung verzichtet. Der Präſident der Republik hat 
mit dieſer Miſſion jetzt den Bauernververband be⸗ 
auftragt. 5 i 


— — — re 


5 Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſlerſtand der Weichſel vom 5. November 1931. 


Krakau —1,59, Zawichoſt + 2,06 Warſchau +2,63, Ploct + 237 
Thorn + 3.23. Fordon + 3.19 Cum + 3,10, 8 5 3,32, 
Kurzebrat -+ 3,57, Pieke — 3,30, Dirſchau — 3.32, Einlage + 2,88, 
Schiewenhorſt + 274. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm iu den 
„Der Empfang! (Nr. 70 
Zu haben bei O. Wernicke, 


eitſchriften 
r.. „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Buchh., dez, Dworcowa 8, (848. 


Die Flamme. 


Ob du tanzen gehlt in Tand und Plunder, 
Ob dein Berz ſich wund in Sorgen müht, 
Täglich neu erfährft du doch das Wunder, 
Daß des Lebens Flamme in dir glüht. 


Mancher läßt fie lodern und verpralfen, 
Trunken im verzückten Augenblick, 


Andre geben ſorglich und geiaffen, 
Kind und Enkel weiter ihr Geſchick. 


Doch verloren find nur deffen Tage, 

Den ſein Weg durch dumpfe Dämmerung führt, 

Der lich Tättigt in des Tages Plage 

Und des Lebens Flamme niemals Tpürt. 
Bermann Belte. 


Aus Stadt und Land, 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. November. 
Wechſelnde Bewöltung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bwölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Eine Million Menſchen hungern. 


60 Millionen Ztoty ſollen für die Winterhilſe 
aufgebracht werden. ; 


In den Städten find gegenwärtig mehr als 250 000 
Arbeitsloſe, d. h. 25 Prozent aller beſchäftigten Arbeiter, 
vorhanden. Der Arbeitsloſenfonds zahlt die Unterſtützun⸗ 
gen nur an 30 Prozent der regiſtrierten Erwerbsloſen aus, 
während die reſtlichen 70 Prozent keinerlei Hilfe erhalten. 
Bei einem ſolch großen Prozentſatz der Arbeitsloſen in den 
Städten im Verhältnis zu der geſamten Beſchäftigungs⸗ 
ziffer iſt die Arbeitsloſigkeit in Polen als ein Gefahren⸗ 
moment zu werten. Im Winter kann die Zahl der 
Arbeitsloſen 400 000 Perſonen, d. h. 40 Prozent der bei 
uns normalerweiſe beſchäftigten Arbeiter erreichen. Da 
30 Prozent dieſer Zahl, d. i. 120 000 Arbeitsloſe, aus dem 
Arbeitsloſenfonds Unterſtützungen erhalten, iſt das Haupt⸗ 


fomitee vor die Notwendigkeit geſtellt, vom Hungertode 


280 000 Erwerbsloſe und zuſammen mit deren Familien 
rund 1 Million Menſchen zu retten. Wenn man pro Per⸗ 
ſon 40 Groſchen täglich rechnet, ſo wird die Unterſtützungs⸗ 
aktion in der Zeit vom 1. November bis zum 15. April 
die Ausgabe von 60 Millionen Zloty verurſachen. 

Der Anteil des Staatsſchatzes an dieſer Aktion 
wird And in nachſtehender Weiſe darſtellen: 1. Einige Millio⸗ 
nen aus dem 
2. ee Seb ener Gewerbeſteuer, Erbſchafts⸗ 
feuer und Vermögensſteuer für die Zeit vor dem 1. April 
1929, die in Naturalien eingetrieben werden. Sollten die 
Einnahmen aus dieſer Quelle nicht eingehen, ſo ſoll der 
Rahmen der Steuerbegleichung in natura erweitert werden, 
da man ſonſt tiefer in die Staatskaſſen greifen müßte. 
3. Die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer und Tantiemen. 
Wieviel der Staat davon abgeben wird, iſt unbekannt. 
4. Gegenſtände, die von den Zollkammern beſchlagnahmt 
werden, ſollen die örtlichen Komitees erhalten. Zuſchläge 
zu den Bahnkarten in Höhe von 10 Groſchen von jeden 
10 Ztoty des Fahrkartenpreiſes. Erhöhter Poſttarif. 
Daraus hat das Poſtminiſterium Nutzen gezogen, da es mit 
einem Schlage die Gebühren für Briefe um 10 Groſchen 
erhöht hat, wovon nur die Hälfte für das Komitee geht, der 
Reit aber in die eigene Kalle fließt. Wenn der Briefver⸗ 
kehr nicht abnimmt, wird das Komitee ungefähr 20 000 000 
Zloty aus den Eiſenbahn⸗ und Poſtzuſchlägen erhalten. 

Möglicherweiſe wird man etwa 30 Millionen aus dieſen 
Quellen ſchöpfen können. Den Reit wird die Einwohner⸗ 
ſchaft, deren zahlungsfähiger Teil ſich immer mehr ver⸗ 
ringert, direkt aufbringen müſſen, denn der Anteil des 
Staatsſchatzes wird ja indirekt ebenſo von der Einwohner⸗ 
ſchaft entrichtet. 2 8 


5 Zunahme der Rundfunkhörerzahl in Polen. Die Zahl 
der polniſchen Rundfunkhörer iſt in der Zeit vom 1. April 
1930 bis zum 1. April 1931 von 226 217 auf 290.084 geſtiegen. 
Die monatliche Durchſchnittszunahme beträgt demnach 5300 
Teilnehmer. Dieſe Ziffer wurde jedoch in den Sommer⸗ 
monaten des laufenden Jahres infolge der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nicht erreicht, ſo daß die gegenwärtige Zahl der 
Rundfunkhörer etwa 310000 betragen dürfte. Die größte 
Zunahme iſt in der Kattowitzer Poſtdirektion zu verzeichnen, 
wo auf 70 Perſonen ein Rundfunkhörer entfällt. Es folgen 
Bromberg mit 208, Poſen mit 224, Warſchau mit 900 
und Krakau mit 353 Einwohnern pro Hörer. 

5 Der Tabakverbrauch in Polen macht zurzeit mehr als 
21000000 Kilogramm aus. Die Ausfuhr des polniſchen 


Tabaks iſt bisher noch gung gering. An inländiſchem Roh⸗ 


tabak werden ungefähr jährlich 8 Millionen Kilogramm pro⸗ 


ihres Kindes 


KINDERSE FE 


'orschrifi für 
empfindliche Haut der Kleinen 


Nach ärzflicher V. 


nos des Arbeitsminiſteriums, 


Die Mutter ist glücklich, 
wonn das u rg I mm 


10. Lebensjahre deswegen nur 


duziert, was mehr als 30 Prozent des geſamten Jahresver— 
brauchs beträgt. a 

8 Die kataſtrophalen Wegeverhältniſſe. Auf einer Ta⸗ 
gung des Verbandes der Wegebauingenieure in Warſchau 
iſt in Referaten und der ſich anſchließenden Debatte der ka⸗ 
taſtrophale Zuſtand der Wege Polens hervorgetreten. Nach 
den Ausführungen eines Referenten werden infolge Strei⸗ 
chung von Wegebaukrediten viele Wege und Brücken liqui⸗ 
diert werden müſſen. Die Wegebauingenieure ſtünden am 
Ende ihrer Bemühungen und müßten auf die Gefahr hin⸗ 
weiſen, daß den polniſchen Wegen und Brücken eine Kata⸗ 
ſtrophe drohe. Ferner wurde ſeſtgeſtellt, daß vor nicht langer 
Zeit etwa 50 Prozent der Wegebauingenieure ihre Kündi⸗ 
gung erhalten hätten, was ebenfalls zu einem weiteren Ver: 
fall der polniſchen Wege beitragen werde. Die Wege bedürf- 
ten einer zentraliſierten Verwaltung, nicht aber der ge 
planten Zerſplitterung unter die einzelnen Behörden und 
Miniſterien. 

§ Eine aufregende Szene ſpielte ſich kürzlich am Kanal 
ab. Ein Mann, der dem Alkohol allzu reichlich zugeſprochen 
hatte, war etwas unabſichtlich in die kühlen Fluten ge⸗ 
glitten. Als er den plötzlichen Temperaturunterſchied feſt⸗ 
ſtellte, begann er laut um Hilfe zu rufen. Einige in der 
Nähe befindliche Herren ſprangen zu und halfen dem guten 
Mann wieder aufs Trockene. Kaum war er gerettet, ſo 
hielt er eine heftige Anſprache gegen den Magiſtrat und 
beſchwerte ſich darüber, daß noch immer keine Barriere die 
Ufer des Kanals ſchütze. Unbekannt aus welcher Urſache, 
möglicherweiſe weil ihm ſeine eigene Rede ſo außerordent⸗ 
lich gut gefallen hat, begann daraufhin der Gerettete einen 
Freudentanz, den ſeine Retter nur mit Widerwillen beob⸗ 
achteten, da fie befürchteten, daß ein neuer Sturz ins Waſſer 
erfolgen würde. Schließlich gelang es, den freudigen Zecher 
vom Waſſer fort und nach Hauſe zu ſchaffen. 

§ Wer find die Beſitzer? Im 4. Polizeikommiſſariat in 
der Boyeſtraße (Wilenſka) hat man eine Damenhandtaſche 
aus ſchwarzem Leder ſowie eine zweite Handtaſche abge⸗ 
geben, in der ſich zwei Schlüſſel, ein Taſchentuch, ein Gebet⸗ 
buch und andere Gegenſtände befinden. Die rechtmäßigen 
Eigentümerinnen können ſich im genannten Kommiſſariat 
melden. — Bei dem Polizeipoſten in Wiſſek (Wyſoka), Kreis 
Wirſitz, befindet ſich ein Fahrrad, das wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl herrührt. Es handelt ſich um ein Jahr⸗ 
rad Marke „Torpedo“, Fabriknummer 18825. Der recht⸗ 
mäßige Eigentümer kann ſich bei der hieſigen Kriminal- 
polizei, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, Zimmer 73, melden. 

* 8 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Der Eliſabethverein und der Kath. Frauenbund veranſtalten am 
Sonntag, dem 8. November 1681, Beginn ½5 Uhr, im Zivilkaſino 
ein Bohltätigkeitsſeſt zum Beſten der Armen. Siehe 
Inſerat. Das Feſt verſpricht glänzend zu werden. Ihre freund⸗ 
liche Mitwirkung haben zugeſagt Frau Hildegard Zakowſka, 
Fräulein Liſelotte oroblewſti, Männergejangguartett „Korn⸗ 
blume“ und andere geſchätzte Kräfte, ſo auch aus Poſen und 
Danzig. — Die für das Büfett gütigſt geſpendeten Kuchen, 


Torten, Speiſen uſw. werden am genannten Tage bis 2 Uhr 
im Zivilkaſino entgegengenommen. (10231 
> 


o Bachwitz (Luköwiec), 4. November. 
E. Rehbein wurden 13 
itohlen, 


Dem Landwirt 
Hühner und mehrere Enten ge⸗ 
ferner dem Eigentümer Kottke neun Enten. 

wi. Friedheim (Miaſteczkoh, 4. November. Geſtern fand 
int Borköperfchen Gaſthauſe eine zahlreich beſuchte Sitzung 
des hieſigen Landw. Vereins ſtatt. In einem zeitgemäßen 
Vortrag über rationelle Wirtſchaftsweiſe gab Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Bußmann wertvolle praktiſche Anregungen. 

b Mogilno, 4. November. Durch Feuer vernichtet 
wurde bei dem Landwirt Juéczak in Wilhelmſee (Mokre) 
die Scheune nebſt ungedroſchenem Getreide und einige 
Maſchinen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Brand⸗ 
ſtiftung entſtanden. Der Schaden iſt nur zum Teil durch 
Verſicherung gedeckt. ; 1 

2. Inowroclaw, 4. November. Vor Gericht hatten 
ſich Joſef Navora und Witold Ratajezak wegen ver⸗ 
ſuchten Einbruchs zu verantworten. Im September gerieten 
beide an die verſchloſſene und zu ihrem Pech mit einem 
Läutewerk verſehene Tür der Wohnung des Eiſenkaufmanns 
B. Zwierzyeki. Als ſie ſich an der Tür zu ſchaffen 
machten, trat das Läutewerk in Tätigkeit. Die Banditen 
verſuchten, ſich noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, aber 
der Weg wurde ihnen durch zwei Angeſtellte verſperrt und 
ſie ſelbſt der Polizei übergeben. Sie wurden zu je vier Mo⸗ 
naten Gefängnis und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 
— Der heutige Pferdemarkt war nur gering beſchickt. 
Es wurden durchweg nur mittelmäßige Pferde zum Ver⸗ 
kauf angeboten und bewegten ſich die Preiſe zwiſchen 45 und 
350 Zloty. 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 4. Novbr. Einbrecher 
ſtahlen dem Landwirt Jankowſki in Nadrozno hieſigen 
Kreiſes Betten, Decken, Wäſche und Kleidungsſtücke. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen wird auf einige Tauſend Zloty 
geſchätzt. Von den Tätern ſehlt jede Spur. ö 

* Rogaſen (Rogozno), 4. November. Auf dem Gute 
Cieſla bei Rogaſen ereignete ſich am Sonnabend ein furcht⸗ 
barer Unglücksfall, der den Tod eines jungen Men⸗ 
ſchen zur Folge hatte. Der 17jährige Landarbeiter Wla⸗ 
dyſtaw Wieczorek machte ſich in einem geſchloſſenen 
Raum an einem Faß mit 40 Liter Benzin zu ſchaffen. Da⸗ 
bei hatte er ein brennendes Licht in der Hand, womit er 
wohl dem Faß zu nahe gekommen. Plötzlich erfolgte eine 
furchtbare Exploſion, die den fofortigen Tod des W. zur 
Folge hatte. Näheres über den Tod und die Urſache der 

Exploſion iſt nicht bekannt. 


* Birnbaum (Miedzychod), 4. November. Einen kod⸗ 
lichen Unfall erlitt in der Nähe von Lutom bei Zirke 
der Hilfsarbeiter des Elektrizitätswerks, Rataje zak. R. 
kam der Leitung zu nahe und erhielt einen Schlag, der töd⸗ 
lich wirkte. { 

c Poſen (Poznan), 4 November. Wegen Falſch⸗ 
münzerei durch Anfertigung von Banknoten hatten ſich 
vor der verſtärkten Strafkammer die Bäckergeſellen Niko⸗ 
dem Kryzan, Franz Manczak und Joſef Kloſe, der 
Arbeiter Siegfried Kaſpercozyk, der Arbeiter Bieduy, 
der Deſtillateur Czwojdzinſki und der Schriftſetzer 
Czeflaw Chojnacki zu verantworten. Als Ort der 
Tätigkeit hatte den Falſchmünzern die leerſtehende Brot⸗ 
fabrik „Lechia“ auf Zawade gedient. Der Polizei war es 
aufgefallen, daß in der Fabrik viele Leute ein⸗ und aus⸗ 
gingen, und als ſie ſchließlich, um die Urſache des lebhaften 
Verkehrs feſtzuſtellen, in die Fabrik eindrang, fand ſie dort 
eine mit allen Schikanen eingerichtete Falſchmünzerei zur 
Herſtellung von 100⸗Zlotyſcheinen vor. Als Falſchmünzer 
wurden die drei erſten Angeklagten, die übrigen als ihre 
Helſershelfer ermittelt und feſtgenommen. Das Urteil 
des Gerichts lautete gegen Kryzan, Manczak und Kloſe auf 
je ein Jahr Gefängnis, gegen Biedny auf drei Monate 
Gefängnis, gegen die übrigen Angeklagten auf Frei⸗ 
ſprechung. — Aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis in der 
Mühlenſtraße ſind geſtern die beiden Strafgefangenen 
Henryk Chlebowſki und Felix Brunczyk ſpurlos 
verſchwunden. — Eine wertvolle Diebesbeute wieder 
abgejagt wurde zwei unerkannt entkommenen Perſonen 
von einem Schutzmann, als dieſer ſich auf einem nächtlichen 
Patrouillengange an der Bogdanka befand. Die beiden 
Diebe waren mit großen Paketen ſchwer beladen, warfen 
dieſe aber von ſich, als der Schutzmann Miene machte, ſie 
anzuhalten. In den Paketen befanden ſich 111 Meter Anzug⸗ 
ſtoffe, die bet der Firma Banas am fr. Wilhelmsplatz ge⸗ 
ſtohlen worden waren. 3 

* Oſtrowo (Oſtröw), 4. November. Zwangsverſtei⸗ 
gert. Am 28. v. M. wurde auf der ſtaatlichen Domäne 
Strzyzew, Kr. Schiloͤberg, das geſamte lebende und tote 
Inventar, die vorhandenen Erntevorräte, ſowie die geſamte 
Wohnungseinrichtung durch den Gerichtsvollzieher Klaus 
aus Schildberg zwangsverſteigert. Obwohl ſämtliche 


vorhergehenden Verſteigerungen teils durch den Schuldner, 


teils durch Gerichtsbeſchlüſſe vereitelt wurden, hat in dieſem 
Falle der Gerichtsvollzieher am Tage vor der Gläubiger⸗ 
verſammlung, trotz Widerſpruches eines Teiles der Gläubi⸗ 
ger und des Konkursverwalters, die Verſteigerung durch⸗ 
geführt, ohne das Intereſſe der Gläubiger noch des Schuld⸗ 
ners in der gewohnten Form wahrzunehmen. So veritet- 
gerte er das geſamte Inventar, Erntevorräte und Woh⸗ 
nungseinrichtung en bloc, nicht berückſichtigend die Wünſche 
der Bieter — etwa 60 an der Zahl —, welche beim Verſtei⸗ 
gerungstermin forderten, daß zum mindeſten das lebende 
Inventar geſondert von dem toten In venkar, den 
Erntevorräten und den Möbeln verſteigert werden ſollte. 
Außerdem forderte der Gerichtsvollzieher von den Bietern 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe von 6000 Zloty. Durch 
dieſes Vorgehen des Gerichtsvollziehers wurde es den Bie⸗ 
tern unmöglich gemacht, ſich an der Lizitation zu beteiligen. 
Es wurde nur eine Offerte von der Wojewodſchaft in Höhe 
von 11 000 Zloty abgegeben, die auch den Zuſchlag erhielt. 
Der Wert der Vermögensbeſtände wird von dem Gläubiger⸗ 
ausſchuß auf 40 000 Ztoty geſchätzt. Eine Taxe, die der Ge⸗ 
richtsvollzieher durch einen Taxator, welcher nur für den 
bäuerlichen Beſitz ernannt iſt, hatte vornehmen laſſen, be⸗ 
wertete die Vermögenswerte auf ca. 17900 Zloty. Dieſe 
Art der Durchführung von Verſteigerungen, die ſowohl 
Schuldner als auch Gläubiger wirtſchaftlich auf das äußerſte 
benachteiligt, und keinesfalls den Vorſchriften entſpricht, 
dürfte wohl ſehr zu denken geben. 

wi, Adelnau (Odolansw), 4. November. Feuer ver⸗ 
nichtete Stall und Scheune des Landwirts Ignatz Czaj ka. 
Während das Vieh gerettet werden konnte, wurden faſt alle 
Maſchinen ein Raub der Flammen. Der Schaden wird auf 
etwa 15 000 Zloty geſchätzt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 4. November. In einem War⸗ 
ſchauer Krankenhaus ereignete ſich ein tragiſcher Un⸗ 
glücks fall. Dem zu Beſuch bei feiner kranken Gattin 
weilenden Hauptmann Mroczkowſki entfiel beim Tele⸗ 
ponieren die Aktentaſche. Als ſich Mroczkowſki bückte, um 


die Taſche aufzuheben, löſte ſich ein Schuß des in der Akten⸗ 


tiſche befindlichen Revolvers und traf ihn tödlich. 
* Boryitaw, 4. November. Ein blutiges Lies 


besdrama ſpielte ſich in Wolanka bei Boryſtaw ab. Der 


26 Jahre alte Kluſaka erſchoß in angetrunkenem Zus 
ſtande feine Braut und verletzte deren 11jährige Schweſter 
ſchwer. Nach der Bluttat tötete er ſeine junge Wirtſchafte⸗ 
rin, um ſchließlich auch ſeinem Leben ein Ende zu machen. 


Chef-Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

ür Polltik: Johannes Krufe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Etrdie: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolttiſchen Tell: Mar lan Heoke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przogod zt. Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. 3 0. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 256 


verlang! Ihre Haut sehr sorgfältige Behandlung mit 


NIVEA- CREME 


Reiben Sie allabendlich Gesicht und Hände gründlich ein. Aber 


am Tage, bevor Sie ausgehen, können Sie Nivea-Creme 


ch 
ene sie dringt vollkommen in die Haut ein und hinterlä 


Nivea-Creme gibt Ihnen den Teint der Jugend: 
frisch und gesund wird Ihr Aussehen, 


Der Unterschied gegenüber den Luxuscremes 4 
Nivea-Crame: Höchste Wirksamkeit, aber billiger. 


keinen Glanz. 


8 


150000 Familien können im Jahre ernährt werden! 


mit dem Quantum von Nährmitteln, welches die Ratten im Jahre in Polen verzehren. Dutzende von ansteckenden Krankheiten werden nur durch Ratten 
verursacht. Seltsamerweise wird dem so wichtigen Problem keine Aufmerksamkeit geschenkt. Sparsystem an unrichfiger Stelle, Indolenz etc. sind 
Ursachen der’furchtbaren Vermehrung der Ratten. 


In Anbetracht der stets zunehmenden Plage hat das Gesundheitsamt die Anwendung von erprobtem Raſtenverfilgungsmittel „Ratol“ angeordnet. 
Es wird demnach das Publikum aufmerksam gemacht, bei Bezug von Rattengift nur dieses Präparat zu verlangen. 


„Ratol“ ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Nicht aber die polizeiliche Vorschrift, sondern die Sorge um die eigene Tasche und die Gesundheit soll das Leitmofiv bilden. 
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Rettung für Hautkrankei 


66 
Bautereme „ NReilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 
artiges Kosmetikum zur Pflege der, Haut, hilft vermöge seiner 
Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und 
Nasenröte, Frostschäden usw. 
Glänzende Anerkennungen, Bei Nichterfolg Geld zurück ' 
Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 
des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. 
nem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ _ _ 10075 
Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43, 
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Ziehung der J. Klasse am 19. u. 20. Nov. er. 


a TTV ENTE DEE GET TE 
Preise der Lose: !4 zt. 10, ½ é z. 20, ½1 Zl. 40 


Achtung: Bei uns fielen bereits zu wiederholten Malen 
Hauptgewinne. 
Briefliche Bestellungen werden postwendend erledigt. 
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Pommerellen. 


5. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Submilfion. Der Magiſtrat (Abteilung für ſoziale 
Fürforge) will 4000 Zentner Speiſekartoffeln für die ſtädt. 
Volksküche ankaufen. Bewerbungen von Lieferanten find 
bis zum 10. d. M. dem Magiſtrat (Zimmer 113) mit Angabe 
des Preiſes loco Keller der Volksküche einzureichen. * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 26. 
bis zum 31. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 22 eheliche Geburten (8 Knaben, 14 Mäd⸗ 
chen), ſowie drei uneheliche Geburten (ſämtlich Knaben), 
ferner neun Eheſchließungen und ſieben Todesfälle, darunter 
drei Kinder bis zu einem Jahr (ſämtlich Mädchen). * 

* Vergleichsabkommen zwiſchen PePeGe und ihren 


Gläubigern. Das Burggericht verkündete dieſer Tage einen 


Beſchluß, wonach ein Vergleichsverfahren zwiſchen der 
Firma- PePebe und ihren Gläubigern eingeleitet wurde. 
Die Gläubiger ſollen zu 70 Prozent abgefunden werden. 
Die Bezahlung der Schulden ſoll im Laufe von zwei Jahren 
erfolgen. In den Auſſichtsrat der Fabrik gehen einige 


Vertreter der Gläubiger ein. Auf dieſe Weiſe iſt ein Kon⸗ 
U * x 


kursverfahren verhindert worden. 

Ein großer Prozeß. Die Flucht des litauiſchen Offi⸗ 
ziers Staniſtaw Rynkowſki unter Beihilfe des Straf- 
anſtaltsbuchhalters Alfons Romanowſki aus dem 
hieſigen Zuchthauſe, wo R. wegen Spionage inhaftiert war, 
findet am Freitag dieſer Woche ihren gerichtlichen Epilog. 
Rynkowſki iſt bekanntlich ſ. Zt. entkommen, während Ro⸗ 
manowſki, der heimlich die Schlüſſel von dem Zuchthaustor 
ſich angeeignet, auf dieſe Weiſe die Flucht ermöglicht hatte 
und mit Rynkowſki gemeinſam geflohen war, ſpäter nach 
Polen zurückkehrte. Der Mitwirkung an der Flucht des 
Gefangenen weiter angeklagt find die Ehefrau des Straf⸗ 
anſtaltsaufſehers Kononow, der frühere Gehilfe des 
Vorſtehers der Anſtalt, Michal Markow und der Ober⸗ 
aufſeher Jerzy Kon on ow. Markow und Romanowſki 
müſſen ſich ferner wegen Defraudationen zum Schaden des 
Staatsſchatzes, ſowie wegen Erpreſſung und Beſtechung ver⸗ 
antworten. Für die Verhandlung, zu der etwa 50 Zeugen 
Vorladung erhalten haben, und die teilweiſe mit Rückſicht 
auf die Umſtände in der Strafanſtalt ſelbſt abgehalten wer⸗ 
den wird, ſind drei Tage vorgeſehen. * 

In der tragiſchen Affäre nach der Jagd bei Gr. Lubin, 
bei der der 20jährige Beſitzerſohn Otto Ick durch Erſchießen 
ſeinen Tod gefunden hat, iſt der Gehilfe des Jagdinhabers 
Czapczyk, ein 38jähriger un verheirateter Mann namens 
Janicki, der den unglücklichen Schuß abgegeben haben 
ſoll, in Unterſuchungshaft genommen worden. * 

Gefunden wurden auf dem Nebenpoftamt, Linden⸗ 
ſtraße [Lipowa] 37, vier Schlüſſel. Sie können vom Polizei⸗ 

> zaften in der Schwerinſtraße (Sobieſkiego) abgeholt 
e z x 8 RE ; 


Außer zwei Diebftählen gab der letzte Polizeibericht 
die Feſtnahme einer Diebin, eines Mannes wegen 


Schießerei, eines Bettlers und einer lockeren Frauens⸗ 
perſon an. — Wie Fleiſchermeiſter Adloff, Marien⸗ 


werderſtraße (Wybickiego) 27, der Polizei gemeldet hat, iſt 
bei ihm vor acht Tagen ein Fahrrad von einem Unbe⸗ 
kannten eingeſtellt und bisher nicht abgeholt worden. * 


* 
Bereine, Beranitaltungen ꝛc. 


Das moderne Buch! Eine moderne Leihbücherei eröffnet die Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 3. 
Dieſe Leihbücherei wird nur Neuerſcheinungen der allerletzten 
Zeit enthalten und ſtändig durch Einſtellung der letzten Novi⸗ 
täten des deutſchen Büchermarktes ergänzt werden. Ein Monats⸗ 
Abonnement koſtet bei einem Buch und bei täglich einmaligem 
Wechſel der Bücher 3,50 Zloty; jedes weitere Buch wird pro 
Tag und Buch mit 20 Groſchen berechnet. Außer Abonnement 
koſtet auch jedes Buch pro Tag 20 Groſchen. Der Leihbücherei⸗ 
Katalog mit den Leſebedingungen wird für 30 Groſchen abge⸗ 
geben. Dieſe Neueinrichtung wird jedenfalls mit großer Freude 
begrüßt werden, weil dadurch jeder Bücherfreund die Möglichkeit 
bat, ſich für weniges Geld über die neueſte Literatur zu ine 
formieren. (10164 * 


Thorn (Torun). ; 


+ Die Hochwaſſerwelle nahm bis Mittwoch früh nur 
noch um 2 Zentimeter zu, ſo daß der Waſſerſtand auf 3.28 
Meter über Normal anſtieg. * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 5. November, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 12. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 8. No⸗ 
vember, hat die Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), 
Culmerſtraße (ul. Cheiminſta) 8, Fernſprecher 169. * 

t Neue Mehl, Brot: und Fleiſchpreiſe wurden durch 
den Magiſtrat feſtgeſetzt und find ab jetzt als Höchſt⸗ 
preiſe verpflichtend. Demnach koſtet 1 Kilogramm 65- 
prozentiges Roggenmehl im Großhandel 0,35 und im 
Kleinhandel 0,40, 1 Kilogramm Roggenbrot im Großhandel 
0,36 und im Kleinhandel 0,40 und eine Weizenſemmel im 
Gewicht von 55 Gramm 0,04 Zloty. Schweinefleiſch und 
zwar Hauptſtück, Koteletts und Gehacktes koſten (alles pro 
Kilogramm) 1,80, friiher Speck 2,20, Räucherſpeck 2,40, 
Schmalz 2,80 und Lieſen 2,40, Kalbfleiſch vom Vorderteil 
1,60, vom Hinterteil 1,90, Hammelfleiſch 2,00, Rindfleiſch 
mit Knochen 1,60, ohne Knochen 2,00, Talg ausgelaſſen 1,60; 
gekochter oder geräucherter Schinken 3,60, Krakauer Wurſt 
2,80, Königsberger Wurſt 2,00, Knoblauchwurſt 1,40, Zungen⸗ 
wurſt 2,40, Würſtchen 2,80, Leberwurſt in drei Qualitäten 
2,40, 1,80 und 0,80, Preßwurſt 0,80 bis 1,60 Zloty. * * 

t Vor dem Appellationsgericht fand eine nochmalige 
Verhandlung gegen den Schmuggler Goldſtein ſtatt, der 
Waren über Gdingen nach Polen eingeſchmuggelt hatte. Er 
war vom Stargarder Bezirksgericht zu hohen Geld⸗, im 
Nichtbeitreibungsfalle zu hohen Gefängnisſtrafen verur⸗ 
teilt, und hatte beim Allerhöchſten Gericht Kaſſation bean⸗ 
tragt. Dieſes verwies die Angelegenheit zu nochmaliger 
Verhandlung an das Appellationsgericht zurück. Goldftein 
wurde jetzt zu 797 939 Zloty Geldſtrafe verurteilt, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu je einem Tage Gefängnis für je 3000 
Ztoty der verwirkten Geldftrafe. * 


+ 35°C im Sommer und: 20°C im Winter — das ist ein 


gewaltiger Temperaturunterschied! Sie werden einsehen, dass 
man im allgemeinen im Winter nicht dieselbe Sorte Mobil- 
oil verwenden kann wie im Sommer. Die Betriebsbedingun- 


gen für die meisten Wagen weisen zu grosse Unterschiede auf. 


Nehmen Sie den Oelwechsel für die kalte Jahreszeit recht- 


zeitig vor. Unsere Mobiloil- Empfehlungstafel nennt Ihnen 
die für Ihren Wagen im Winter am besten geeignete Sorte 


Mobiloil 


EINGETRAGENE SCHUTZMARKE 


VACUUM OIL COMPANY S. A. 


E Zwei jugendliche Ausreißer. Der in der Friedrich⸗ 
ſtraße (ul. Warſzawſka) 10/12 wohnhafte Franz Kras⸗ 
niewſki meldete der Polizei das Verſchwinden ſeines elf⸗ 
jährigen Sohnes Zygmunt Franeiſzek, der am Sonntag das 
Elternhaus verließ und inzwiſchen noch nicht zurückgekehrt 
if. Sodann meldete Frau Antonina Kaczorowſka, 


Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 58, das ſpurloſe Verſchwinden 


ihres um ein Jahr älteren Sohnes Felix. Beide Jungen 
ſind Schüler der 2. Klaſſe des Knabengymnaſiums und wer⸗ 
den jetzt durch die Polizei geſucht. * * 


E Der Polizeirapport vom Dienstag verzeichnet zwei 
kleine Diebſtähle und einen kleinen Betrugsfall, ferner vier⸗ 
zehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, 
zwei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗adminiſtrative Be⸗ 
ſtimmungen, drei Verſtöße gegen die Eiſenbahnvorſchriften 
und zwei Übertretungen der Polizeiſtunde. — Feſtgenom⸗ 
men wurden drei Perſonen wegen Trunkenhett. * * 


* 
Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


Die neueſten Tonfilm⸗ und Tanzſchlager ſpielt die Orcheſter⸗ 
abteilung in noch nicht gehörter Tanzbeſetzung zum Wohltätig⸗ 
keitsfeſt des Deutſchen Frauenvereins an dieſem Sonntag, 8. No⸗ 
vember, im Deutſchen Heim. Außerdem abwechflungsreiches 
Unterhaltungsprogramm und Tanz! Beginn 4 Uhr. Möge jeder- 
mann aus Stadt und Land zu dieſem Feſt erſcheinen! (10148 #* 


„ ͤ — 


Raubüberfall. 


* Briefen (Wabrzesno), 4. November. Montag abend 
gegen 10 Uhr führten fünf unbekannte Perſonen mit 
Waffen in der Hand einen Raubüberfall in der Wohnung 
des Landwirts Miynek in Orzechowo hieſigen Kreiſes 
aus. Nachdem ſie auf dem Hofe einen Schuß aus einer 


Doppelflinte abgegeben und ferner eine Revolverkugel in 


die Küche gejagt hatten, drangen ſie in die Wohnung ein 
und verlangten die Herausgabe des Geldes. Nach Empfang 
von 50 Zloty raubten fie Wäſche und Kleidungsſtücke im 
Geſamtwerte von etwa 600 Zloty und entflohen dann 
damit. 1 


* Culmſee (Chelmza), 4. November. Einbrecher 
verſchafften ſich in der Nacht zu Sonnabend Eingang in das 
Galanteriewarengeſchäft von Wkadyſtaw Pierzchalſki. 
Sie ſtahlen etwa 40 verſchiedenfarbige Damenſweater ſowie 
eine größere Anzahl Galanteriewaren im Geſamtbetrage 
von rund 4000 Zloty. ö 


d. Gdingen (Goͤynia), 4. November. Einen frechen 
Einbruchsdiebſtahl begingen heute nacht unbekannte 
Diebe in der Johannisſtraße zum Schaden des Kaufmanns 
Alex Regent. Die Täter entwendeten zwei Pelze im 
Werte von über 1000 Zloty. — Drei Einbrüche verübten 
bisher unbekannte Täter am hellen Tage im Hauſe Ja wo⸗ 
rowicz in der Alt-Dorfſtraße. Mittels Nachſchlüſſels 
drangen die Diebe in drei Wohnungen im 5. Stock ein und 
ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werte von 3000 Zloty. 
— Eine Autokataſtrophe ereignete ſich geſtern auf der 
Danziger Chauſſee. Das Auto der Firma Singer, das vom 


_  CZECHOWICE-WARSZAWA 


Chauffeur E. Zanyeki gelenkt wurde, fuhr aus unbekann⸗ 


ter Urſache gegen eine Telegraphenſtange, wobei der Wagen 


völlig zertrümmert wurde. Während der Genannte mit dem 
Schrecken davon kam, wurde ein Paſſant, Joh. Wis nie w⸗ 
ſki aus Kielau, lebensgefährlich verletzt und 
mußte ins Krankenhaus überführt werden. 


a Schwetz (Swiecie), 3. November. Der geſtern hier 
ſtattgefundene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
hatte einen ungewöhnlich ſtarken Betrieb aufzuweiſen. Auf 
dem Pferdemarkt verlangte man für mittlere Wagenpferde 
300—400 Zloty, für geringere Arbeitspferde 150—300 Zloty. 
Für mittlere Kühe forderte man 350—400 Zloty, für ältere 
abgemolkene Kühe 200250 Zloty. 


— Tuchel (Tuchola), 1. November. Bei dem Häusler 
J. Porazinſki in Drausnitz (Droꝛdzienica), Kr. Tuchel, 
hoben nachts Diebe eine Fenſterſcheibe aus und gelangten 
ſo in die Wohnung. Es genügte ihnen das Herrenfahrrad 
des P., Marke „Witler“, Regiſtriernummer „1866 — Tu⸗ 
chola“. In derſelben Nacht holten ſie ſich aus der Küche 
des Landwirts Albert Weiland in Drausnitz⸗Abbau noch 
ein Herrenrad, Marke „Viktoria“, Regiſtriernummer „1877 
— Tuchola“. Ferner räumten ſie bei W. noch die Speiſe⸗ 
kammer gründlich aus. — Mittels Dietrich öffneten Diebe 
des Nachts die Haustür des Beſitzers Skrzypinſki in 
Saleſch (Zaleſie), Kr. Tuchel, und entwendeten 1 Damen⸗ 
mantel, 1 Bluſe, 1 Paar Damenſchuhe, 1 Herrenmantel, 
1 Herrenanzug, 1 Hofe und 1 Paar rotbraune Handſchuhe. 
Die Hausbewohner lagen in ſo tiefem Schlaf, daß ſie erſt 
am Morgen den Diebſtahl bemerkten. Der erlittene Schaden 
beträgt etwa 420 Zloty. Die Polizei hat die Verfolgung der 
Diebesſpuren aufgenommen. N 


P Vandsburg (Wiecbork), 4. November. Der am 
geſtrigen Dienstag hier ftattgefundene St. Martins⸗ 
markt (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt) hatte eine über⸗ 
aus ſtarke Beſchickung und einen großen Beſuch aufzuweiſen. 
Während des Marktgetriebes wurden mehreren Perſonen 
durch Taſchendiebe Brieftaſchen mit größerem Inhalt ent⸗ 
wendet. Für gute Pferde wurden 500 Zloty und darüber 
verlangt, mittlere Pferde koſteten 200—250 Zloty. Schlacht⸗ 
pferde waren mit 15—25 Zloty zu haben. Kühe ſtanden 
mit 100—200 Zloty im Preiſe. Der Handel verlief flau. . 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Königshütte, 4. November. Vatermord. Der im 
Hauſe Nomiarkiſtraße 2 wohnhafte Johann Plaza wurde 
von ſeinem 22jährigen Sohn Johann ermordet. Familiäre 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Vater und Sohn haben den tragiſchen 
Ausgang herbeigeführt. An dem verhängnisvollen Abend 
kam es zwiſchen beiden wiederum zu einem heftigen Auf⸗ 
tritt. Der erregte Sohn griff nach einem Holzſtemmeiſen 
und brochte ſeinem Vater drei Stichwunden in die Herz⸗ 
en bei, die nach etwa zwei Stunden den Tod zur Folge 
atten. 


u 


7 wirtſchaft und Induſtrie hochgekommen. 


Muſſolinis Wirtſchaſtsſyſtem. 


Unternehmertu d Arbeit ö 
eu faſziſtiſchen Staat. en 


Von Dr. Hans⸗Siegfried Weber. 


Der Faſzismus iſt ein tppiſch ktalieniſches 
Gewächs und kann nicht einfach auf ein anderes Land 
übertragen werden. Sein Schöpfer Muſſolini iſt ein 
Staatsmann von hervorragendem Format und hat es ver⸗ 
ſtanden, durch die faſziſtiſch⸗ revolutionäre Bewegung die 
Herzen der Italiener zu erobern. So entſtand ein leben⸗ 
diger, bewegter italieniſcher Staat, der mit den Trieb⸗ 
kräften des Volkes in engſter Verbindung ſteht. Es 
geht daher nicht an, nur von einem faſziſtiſchen Zwangs⸗ 
ſyſtem zu ſprechen. Die übergroße Mehrheit der Italiener 
ſteht durchaus dem Faſzismus freundlich gegenüber und 
wird auch durch ihn in einer gewiſſen Hochſpannung gehal⸗ 
ten. Den tatſächlichen Leiſtungen des faſsiſtiſchen 
Staates kann ſich ſchließlich das italieniſche Volk nicht ent⸗ 
ziehen und erkennt vor allem Muſſolini als gewaltige 
Führexperſönlichkeit an, der Großes vollbracht hat. Das 
gilt vor allem auch für das Wirtſchaftsſyſtem des 
Faſzismus, das durchaus treffend auch der deutſche Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Stegerwald mit den Worten charakteri⸗ 
ſierte: „Muſſolini hat es verſtanden, das Wirtſchafts⸗ 
bewußtſein mit dem Volks bewußtſein zu verbinden.“ 


Man hat nun vielfach die wirtſchaftlichen Maßnahmen 
des Faſzismus als modernes Mancheſtertum be⸗ 
zeichnet. Das iſt aber zweifelsohne falſch. Gewiß hat 
Muſſolini die italieniſche Wirtſchaft vielfach aus den Feſſeln 
der Bureaukratie und der ſtaatlichen, wie kommunalen 
Bevormundung befreit; aber er iſt doch weit entfernt davon, 
ein vom Staate ungehindertes freies Spiel der Kräfte an⸗ 
zuerkennen und etwa nach mancheſterlicher Lehre davon 
eine Harmonie im wirtſchaftlichen Leben zu erwarten. 
Wenn der Duce z. B. die in Italien, wie auch in anderen 
Ländern ſtark korrumpierte Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft aufhob, ſo ſtand doch hinter dieſer Maßnahme die 
ganze Autorität des Staates, der jederzeit bei unmäßiger 
Mietserhöhung mit ſcharfen Eingriffen drohte. 
die freie Konkurrenz im Wohnungsbau wieder 
eingeführt worden und hat tatſächlich wohltätig gewirkt, 
indem gerade in Rom, Mailand und anderen Städten mehr 
gebaut wurde denn je. 


Muſſolini räumte aber vor allem mit dem Unweſen der 
ſtaatlichen Subventionen an die Induſtrie 
auf. Er ſchränkte auch die Unterſtützungen für die 
Schiffahrtslinien und Verſicherungsgeſellſchaften ein. Das 
kann man aber doch ganz und gar nicht mancheſterlich 
nennen. Es bedeutet nur die Beſeitigung einer den Staat 
ausnutzenden Erfolgsloſenfürſorge und Wiederbelebung 
einer echten Unternehmertätigkeit. die auf Hebung der 
Produktion gerichtet iſt. Dieſe privatwirtſchaftlichen 
Betätigungsmöglichkeiten will aber der Faſzismus keines⸗ 
wegs hemmungs⸗ und grenzenlos entwickelt ſehen. Er 
faßt die freie Unternehmertätigkeit nicht auf als Grundrechte 
des Individuums, ſondern lediglich als Werkzeuge der 
nationalen Ziele. Der ſaſziſtiſche Staat hat ſich da⸗ 
her durchaus das Recht des unmittelbaren Eingriffs im 
Falle ſchlechter Wirtſchaftsführung vorbehalten. In der 
italieniſchen Arbeitsgeſetzgebung, der Carta del Lavoro, 


heißt es daher auch: „Da die private Organiſierung der Er⸗ 


zeugung eine Funktion von nationalem Intereſſe iſt, 
fit der Organiſator dem Staate gegenüber für die Richtung 
der Produktion verantwortlich.“ 

Es darf nun aber auch nicht im faſziſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem, wie es der Präſident des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes in Berlin, Profeſſor Wagemann tut, ein Neu⸗ 
Merkantilismus geſehen werden. Wenn der Faſzis⸗ 
mus der Privatinitiative des Unternehmers Grenzen ſetzt, 
wenn er ihn an das nationale Intereſſe bindet, ſo iſt das 
keineswegs merkantiliſtiſch. Jede Wirtſchaftspolitik des 
Staates ſucht überhaupt das wirtſchaftliche Leben zu beein⸗ 


fluſſen. Der Merkantilismus beſtand ja vornehmlich darin, 


gewerbliche Erzeugniſſe und Induſtrieprodukte mit Hilfe 
des Staates an das Ausland zu verkaufen und 
zu dieſem Zwecke den auswärtigen Handel und die gewerb⸗ 
lichen Manufakturen durch ein kompliziertes Syſtem von 
Reglementierungen zu fördern. Es dürfte ſehr zweifel⸗ 
haft ſein, ob überhaupt Muſſolini die merkantiliſtiſchen 
Doktrinen kennt, die in dem 1613 erſchienenen Buche des 
Italieners Antonio Serra „Über die Urſachen, aus welchen 
Gold und Silber im Überfluß in einem Reiche ſich vorfin⸗ 
den können, welches keine Goldminen beſitzt“ ihren erſten 


bedeutungsvollen Niederſchlag gefunden haben. 


Das faſziſtiſche Wirtſchaftsſyſtem iſt ein Gebilde 
eigener Art und nur verſtändlich aus der ganzen Auf⸗ 
ſaſſung des Faſzismus, der den Grundſatz aufgeſtellt hat: 
„Die Nation iſt ein Organismus, der höheres 
Leben, höhere Ziele und höhere Aktionsmittel beſitzt als die 
Individuen oder die Gruppe von Individuen, aus denen 
er beſteht. Sie iſt eine moraliſche, politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Einheit, die ſich in dem faſziſtiſchen Staat vollſtändig 
verwirklicht.“ — Mit dieſer organiſchen Anſchauung, 
die vor allem Muſſolint immer wieder betont, ſucht er 
auch den berechtigten Intereſſen der Arbeiter und ihren 
Berufsvertretungen gerecht zu werden. Muſſolini, der 
Jahre lang als Arbeiter, als Maurer, ſein Brot ſchwer 
verdiente, hat doch bei all ſeiner ſtarken Feindſchaft gegen 
den Sozialismus niemals ſeine Abſtammung aus der 
Arbeiterſchaft verleugnet. Der Faſzismus iſt auch 
als Reaktionsbewegung gegen den Bolſche⸗ 
wismus durch die werktätige Bevölkerung in der Land⸗ 
Wenn Muſſolini 
das Klaſſenintereſſe des Proletariats dem Intereſſe der 


Nation unterordnete, fo ſuchte er doch die Arbeiterſchaft in 


eigenen Genoſſenſchaften zuſammenzufaſſen. Dieſe 
Genoſſenſchaften ſollten der Grundſtock eines neuen Berufs- 
ſtändeweſens ſein und konnten ſchon im Jahre 1925 über 
214, Million Angehörige zählen. (Die eingeſchriebenen Mit⸗ 
glieder der fafziſtiſchen Partei beliefen ſich damals auf 
600 000.) 5 4 
In der ſozialwirtſchaftlichen Magna charta des Faſzis⸗ 


mus, der ſchon genannten Carta del Lavoro vom Jahre 


1926, die den korporativen Staat aufbaut, iſt dieſer 
berufsſtändiſche Gedanke feſt verankert worden. Für jede 
einzelne Berufsgruppe von Arbeitnehmern, Arbeitgebern 
oder Angehörigen der freien Berufe wird nur eine einzige 
Berufsvereinigung anerkannt. Die ſtaatliche Kontrolle 
wird ſo über alle Formen der Verbandsbetätigung er⸗ 
leichtert. Zweck dieſer ganzen Organiſation iſt, alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräfte zuſammenzufaſſen und die Klaſſen⸗ 
gegenſätze auszuſchalten. Es ſoll die 


So iſt auch 


Gemeinſchaftsarbeit an der nationalen Produktion und am 
kulturellen Fortſchritt verwirklicht werden. Die Arbeit⸗ 
geber⸗ und Arbeitnehmer ⸗Organiſationen werden in das 
ſtaatliche Leben eingeſchaltet. Der Staat als die Macht 
der nationalen Geſamtheit behält die Oberhand: 
er erkennt den kollektiven Arbeitsvertrag 
zwiſchen den einzelnen Kontrahenten an. Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in der Auslegung unterliegen dem Urteil 
des Arbeitsgerichts, das mit drei Berufsrichtern und 
zwei in wirtſchaftlichen und Arbeitsfragen erfahrenen 
Laien beſetzt iſt. Ausſperrung und Streik werden 
in gleicher Weiſe verboten. Die Löhne werden „ge⸗ 
mäß den normalen Lebenserforderniſſen, den Möglichkeiten 
der Produktion und dem Erträgnis der Arbeit“ ermittelt 
und durch die Arbeitsgerichte feſtgeſetzt. Den Bindungen 
in der Entlöhnung treten aber auch Fixierungen der 
Höchſtpreiſe durch den faſziſtiſchen Staat zur Seite. 
Dieſe ſind im Einvernehmen mit den Genoſſenſchafts⸗ 
verbänden ermittelt. Es iſt alſo durch ſtaatliche Initiative 
ſowohl der Wirtſchaftsfrieden wie die Förderung der Pro- 
duktion durchgeführt und eine organiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern erſtrebt: 
eine ſcharfe Grenze zwiſchen den verantwortlichen Unter⸗ 
nehmern und den ausführenden Kräften, denen kein 
Einfluß auf die Betriebsführung eingeräumt wird, iſt 
gezogen. \ 


Zweifelsohne befindet ſich dieſe berufsſtändiſche Ord⸗ 
nung noch in der Entwicklung, aber ſie hat ſich doch auch 
bereits bewährt. Die Wirtſchaftskräfte Italiens haben eine 
Belebung erfahren. Das Unternehmertum hat durchaus 
die Produktion des Landes gehoben. Die Arbeiterſchaft iſt 
mit der durchaus fortſchrittlichen ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung zufrieden: Der Organiſationsausſchuß der Gewerk- 
ſchaften in Mailand, der den aufgelöſten Allgemeinen 
Gewerkſchaftsbund vertritt, erklärte vor nicht langer Zeit: 
„Die Gewerkſchaftspolitik des Faſzismus deckt ſich in 
einigen Punkten mit der unſeren .. Im faſziſtiſchen 
Geſetz über die kollektiven Beziehungen der Arbeitsfaktoren 
finden ſich Grundſätze, die auch die unſeren ſind.“ Ein 
ganz objektiver Beurteiler der Sachlage, der ſozialiſtiſche 
Vorſitzer des Genfer Arbeitsamtes, Albert Thomas, 
hat vor kurzem nach gründlicher Prüfung die von Muſſolini 
geſchaffene ſoziale Orduung als wertvoll anerkannt. 

Das faſziſtiſche Wirtſchafts- und Sozialſyſtem iſt ſicher⸗ 
lich nicht reaktionär. Es läßt ſich nicht einordnen in 
beliebte Schulbegriffe, die alle mehr ooͤer weniger bei ihrer 
Verwirklichung in der Praxis des Lebens verſagen. Die 
Anpaſſung an die lebendige Entwicklung iſt ein 
Grundzug der Perſönlichkeit Muſſolinis. Der Duce läßt 
ſich aber nun nicht treiben, ſondern geſtaltet auf Grund 
ſeiner intuitiven Einſicht die Verhältniſſe. So ſteht ein 
Staatsmann vor uns, der zugleich ein Volkswirt 
und ein Sozialpolitiker ganz großen Stiles 
iſt. Er hat die wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme 
ſeines Landes mit feſter Hand angepackt und dem Faſzis⸗ 
mus auch in dieſer Hinſicht ſein eigenes Geſicht und ſeine 
Selbſtändigkeit gegeben. Neue Ideen hat Muſſolini mit 
einem Minimum von Experimenten verarbeitet und in 
gewiſſem Sinne eine harmoniſche Syntheſe zwiſchen 
kapitaliſtiſcher Wirtſchaft und ſozialer Geſetzgebung erreicht. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein fliegender Seſſel. Die engliſche Flugzeugfabrik 
De Havilland konſtruierte ein neues Modell eines unge⸗ 
wöhnlich leichten Eindeckers. Das Flugzeug iſt von ſeinem 
Erfinder angeſichts der Einfachheit ſeiner Konſtruktion als 
„fliegender Seſſel“ bezeichnet worden. Der Paſſagier nimmt 
dicht hinter dem Piloten Platz. Die Flügel des Apparates 
können zuſammengelegt werden, ſo daß eine größere Halle 
zur Aufbewahrung des Flugzeuges uicht benötigt wird. Die 
Betriebskoſten des Apparates einſchließlich Steuern und 
Verſicherung belaufen ſich auf etwa 1,05 Zloty pro engliſche 
Meile (etwa 1600 Meter). 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen mſtſſen mit dem deamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 200. Verjährt in 4 Jahren. 

Polen (5) R. 5791. Bei der letzten Ausloſung am 12. Oktober 
dieſes Jahres iſt die fragliche Nummer nicht er A worden, 

Abonnent in Chodziez. Nach den noch in Geltung befindlichen 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen iſt der Nachbar, der ein neues 
Gebäude aufführen will, das unmittelbar an des Nachbars Hof 


ſtößt, wenn er in der an den genannten Hof anſtoßenden Wan 
oder Mauer eine Lichtöffnung anbringen will, verpflichtet, dieſelbe 
ſo anzulegen, daß ſie, wo es die Umſtände geſtatten, ſechs Fuß 
von dem Boden des Zimmers oder Behältniſſes entfernt iſt. ine 
ſolche Offnung muß mit eiſernen Stäben, die nur zwei Zoll von 
einander abſtehen, oder mit einem Drahtgitter verwahrt ſein. Die 
Lichtöffnung in normaler Fenſterhöhe können Sie verhindern. 
Das iſt die einzige Vorſchrift. die den Nachbar in dieſer Beziehung 
in ſeinem Eigentum beſchränkt. Es erſcheint uns fraglich, ob Sie 
eine weitere . des Nachbars durch Ihren Einſpruch 
erlangen werden. Der uſpruch iſt bei der Polizeibehörde zu 
ſtellen, die die Baugenehmigung dem Nachbar erteilt hat. 
„Helmut Jablonowo.“ Im Poſtgeſetz vom 3. Juni 1924 iſt von 
derartigen Befugnisen der Poſtverwaltung nicht ein Wort ent⸗ 
halten. Wenn die Radiohörer der Nachbarſchaft wegen Ihrer Loko⸗ 
mobile ſchlechte Verbindung haben, fo liegt das an einer fehler⸗ 
haften Anlage des Radios. Auß keinen Fall können ſie den An⸗ 


ſpruch erhebne, daß ihretwegen Jahrzehnte beſtehende Anlagen 


ger Umbauten unterzogen werden. Soll vielleicht in der 
Großſtadt die benachbarte Straßenbahn auch geerdet“ werden, da⸗ 
mit das Radio beſſer funktioniert? Das „Erden“ einer Lokomobile 
iſt eine koſtſpielige Sache; wenn die „Erdung“ wirken ſoll, muß 
eine ziemlich tiefe Eingrasung erfolgen, die die Bedienung der 
Lokomobile erſchwert, eine Erhöhung des Schornſteins nötig macht 
und noch manches andere. Aber wie geſagt, iſt ein Rechtsgrund 
für eine ſolche Forderung nicht vorhanden. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 6. November. 
Köninswufterhanfen. 


06.50 ca.: Von Berlin: e te 09.00: Berliner Schulfunk. 
Lieſel Bach erzählt über ihre Erlebniſſe. 10.10: Schulfunk. Schatz ⸗ 
gräber (J. Das Wundergrab des Tutenchamon. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Das Parlophon⸗Streichorcheſter ſpielt (Schallplatten). 
14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde: 
Was wir leſen. 15.40: Jugendſtunde: „Die Quiquern“. 16.30: 
Von Leipzig: Konzert. 17.30: Hören muſikaliſcher Formen (Are 
beitsgemeinſchaft)h. 18.00: Volkswirtſchaftsfunk: Das Unter⸗ 
nehmertum in der Wirtſchaftsnot. 18.90: Von Berlin: Zur Er 
innerung an Hegel. 13,55: Wetter. 20.00: Von Langenberg: 
Heitere Stunde. 21.00: Von Mühlacker: Sinſoniekonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.507 Konzert (Schallplatten). 
15.50: Das Buch des Tages. 


11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 
16.05: Sonate. Curt Becker, Cello: 
Franz Marſzalek, Klavier. 16.35: Unterhaltungsmuſik. 17.15: 
Von Komödianten und Menſchen (Alfred Beierle ſpricht). 17.50: 
Das wird Sie intereſſteren! 19.05: Wetter. Anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 20.15: Unſere Schallplatten. 21.25: Abſchied und Wieder⸗ 
kehr. Zwei Stationen aus dem Leben des Reichsfreiherrn pom 
Stein von Herbert Eulenberg. 22.50: Auf dem Motorrad in 
drei Tagen über zehn Alpenpäſſe. 23.20-00.30: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Schallplatten. 11.30: e 13.05—14.50: 
Königsberg: Schallplatten. 18,30:—14.30: Danzig: Schallplatten. 
15.45: Kinderfunk. 16.15: Frauenſtunde: Frauen bedeutender 
Männer. 16.45: Unterhaltungsmuſik. 18.30: Bücherſtunde. 19.00: 
Liederſtunde. Helene Singer⸗Veſpermann. Flügel: Karl Ninke. 
19.30: Studio. Himmliſche und irdiſche Liebe. Hörfolge von 
E. A. Brückner. 20.45: Sinſonie⸗Konzert. 


Warſchaun. 


14.45, 18.50 und 19.90: Schallplatten. 16.40; Muſtk. 17.85: Blas- 
konzert. 20.15: Sinſonie⸗Konzert. Dir.: Bierdiajem, Piatigorſty, 
Cello. 23.00 —24.00: Tanzmuſik und leichte k. 


Sonnabend, den 7. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: R e 09.80: Stunde der Unter⸗ 
haltung. 12.00: Wetter. 12.05: ulfunk. Eine 3 
im 16. Jahrhundert. 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: 
Kinderbaſtelſtunde: Das Weihnachtsgeſchenk für die Mutter. 
15.30: Frauenſtunde: Der Wille zur Selbſtbehauptung. 16.80: 
Von Hamburg: Konzert. 17.30: Rheumatismus als Volkskrank⸗ 
heit. 18.00: Deutſch für Deutſche. 18.80: Die Denkformen des 
Menſchen (I). 18.55: Wetter. 19.00: liſch für Anfänger. 
19.30: Stille Stunde: Was iſt Wahrheit? 00: „Dreher Schultz 
wird gekündigt“. 20.90: Bon Wien: Europäiſches Konzert: Franz 


Lehär. Dir.: Der Komponiſt. Mitw.: Staatsvpernſängexin 
Adele Kern, Sopran; . Koloman Pataky, Te⸗ 

mat. Philharmoniker. 22. 90: Von Berlin: Tanz⸗ 
muſik. g . ae 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.50: Schallplatten. 11.00: e — aber gut und rich⸗ 
tig. 11.35, 18.10, : Schallp n. 15.25: Kinderfunk. 16.20: 
Das Buch des Tages. 16.35: ne 17.90: Kriſe 
der Demokratie. 18.30: Abendmuſtk. 19.00: Blick in die Zeit. 
20.00: Wetter. Anſchl.: Das wird Sie interejjieren! 20.50: Bon 
Wien: e Konzert. Franz Lehär, 29.90 00.80: Von 
Wien: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Schallplatten. 10.15: Schulfunkſtunde: Von Sprache 
und Bewegung” zur Muſik. 11.80-12.55: Königsberg: Schall⸗ 
platten. 11.90—12.30: Danzig: Schallplatten. 13.05 —14.0: Unter» 
haltungsmuſtk. 15.45: Bon Danzig: Baſtelſtunde für unſere 
Kleinen. 16.15: Nachmittagskonzert. 18.48: ortſchritte der 
deutſchen Volksgruppe Südflawiens. 19.15: Zwei Fantaſten für 
Klavier. Profeſſor Leonkd Kreutzer. 19,55: Kurzgeſchichten von 
Anton Tſchechow. 20.90? Von Wien: Enropälites Konzert. 
Franz Lehär. 22.00-00,30: Tanzmuſik. 


Warſchan. 


14.45, 15.50 und 19.30: Schallplatten. 10.40: Muſik. 18.30: Kon⸗ 
zert für die Jugend. 20.90: Von Wien: Europäiſches Konzert: 
Frauz Lehär. 2.00— 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Graudenz. 


Pianos 


bester Qualität, empfiehlt 
zu stark herabgesetzten Preisen 


(23. n. Trinitatis) 


Abendmahlsfeier. 
Evangel. 


Piano - Fabrik 
B. Sommerfeld 


Pfarr. G 


Led 3 Se nn 

Bydgoszez, Sniadeckich 2. olaunendor, Ritto, 
Filiale: Grudzigdz, Groblowa 4. Tur Bidelſtande, 8 Uhr 
Verlangen Sie Offerte! 10135 Kirchenchor, Donnerstag, 


Die 10114 R 
und mat“. 
ſchünten dauer ⸗ Aufnahmen rere ben 10 fh 
nd Bf rw l nach außerhalb und Gos tesdienſt, 11¼ Uhr 
U 14 k en Vergrößerungen vom || Kindergottesdienft. 
g im Ba Een u. 1 N K. dee 
w e gut un i [| Gottesdienſt. edung 
„sigato“, S4. Hans Dessonneck. 5 
Fr = Photograph 3. Erna 
4 Joz. Wybickiego 9. ei 
Emil Romey „Sellnomo, ac ug 
0 . 
Modrau. Vorm. 10 Uhr 
Paplernantlung endeneinriötg. r dan. —— 
aſt neu, für K kti gottesdienſt, nachm. 2 Uhr 
Torufiska Nr. 16 paſſend, iſt Bill au Jungmäd 1 
verkaufen. 10212] 3 Uhr Frauenhilfe, Dienst., 


Telet. Nr. 438. 
2 ranz Welke. 
— Lipowa 1, al 


Rirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 8. Nov. 1981 
* Bedeutet anſchließende zu vermieten. Frau Gertrud Dombrowski. 10162 


Gemeinde 
Grand Vorm. 10 Uhr 
er, 11¼ Uhr 
Kindergottesdſt,, Montag, 


8 Uhr Jungmänner⸗ Berein 
teitag, 7½ Ur Filmvor · 


nachm. 4 Uhr 6 
odtken. 


Thorn. 


. ² ET TTEEREEEER 
75 1 au 45 Herdbuchgeſ. bewohnten : 
rorüume sw. gutarzynn 1, part. 2 
paſſend für Arzt oder Lern Bei Hausmüdchen 


das lochen kann, wegen 
Erkrank. der ſetzig von 
ſofort gel. nicht ohne 


eugniſſe) Szerofa 
W n. Nr. 2 Er 


Nirchl. Aachrichten. 


Sonntag, d. 8. Nov. 1931 
23. n. Trinitatis 
Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
11°), Uhr Kindergottesdſi., 
nachm. 3 Uhr Gottesdienſt 

in Penſau. 


W Seeed 


Thorner 
Geschäfts-, Privat- u. Familien- 


Anzeigen 


gehören in die 
Deutsche Rundschau. 


D 0 Damer * Na . 3 
ö Vorm. 10 


in allen deutschen und 
vielen polnischen Fa- 
milien gelesen. 130 


Anzeigen nimmt dieHauptvertriebsstelle 
Justus Wallis in Thorn entgegen. 


ulmſee. Vorm. '/ r 
Kinder zottesdien t, 10 15 
Hottesdienſt. 
Wittenburg. 1 
lu Uhr Reformations - 
Seitgottesdienft*, Rinder 
gottesdieni*. 

Tuchel. Bormitt. 10 Uhr 
Reformations » Feſtgottes · 
dienſt, Pfr. l⸗Kenſau. 


Vormitt. 


Die Schlacht bei Tanga. 


Von einem jetzt in Pommerellen lebenden 
Mitkämpfer wird uns zum Jahrestag der größten 
Kolonialſchlacht des Weltkrieges, die 
vom 3. bis zum 6. November 1914 in Deutſch⸗ 
Oſtafrika ausgefochten wurde, folgender Bericht zur 
Verfügung geſtellt: 


Noch vor dem Eintreffen des größten Teiles unſerer 
Truppe hatte hier ſchon am 3. November ein für uns ſieg⸗ 
reiches Gefecht zwiſchen einigen deutſchen Kompanien und 
mehreren Tauſend Mann der Engländer ſtattgefunden. 
Die eigentliche 


Entſcheidungsſchlacht zwiſchen unſeren 900 Mann 
und dem 8000 Mann ſtarken engliſchen Expeditionskorps 


begann dagegen erſt am 4. November. In Erwartung des 
Hauptangriffs hatten unſere Truppen am Vormittag des 
4. November folgende Stellung eingenommen: Die 6. Kom⸗ 
panie hielt in weiter Front den Oſten von Tanga beſetzt, 
hinter dieſer ſtanden in Tanga ſelbſt unſere zwei Europäer⸗ 
Kompanien unter Hauptmann von Prince; ſüdlich von 
der 6. Kompanie ſtanden drei Kompanien unter Hauptmann 
Baumſtark, ſübdlich rückwärts von dieſen, an der Tele⸗ 
graphenſtraße Tanga-Panganini ſtanden zwei Europäer⸗ 
Kompanien und die mit Maſchineugewehren gut aus⸗ 
gebildete 13. Kompanie zur Verfügung des Generals 
non Lettow⸗ Vorbeck. ö 

Nachdem wir lange vergeblich gewartet hatten, griffen 
die Engländer endlich um 3 Uhr nachmittags mit ver⸗ 
ſchwenderiſchem Gewehrfeuer und mit Unterſtützung der 
Geſchütze von zwei im Hafen befindlichen Kreuzern 
unſere ganze Front an. 


Der Kampf begann ſofort heftig zu toben, und 
ſchonungslos brannte die tropiſche Sonne auf 
die mutigen Kämpfer nieder. 


Die vor uns kämpfende 6. Kompanie mußte ſich nach kurzem 
Vorgehen zurückziehen, während der Gegner mit ſeiner ge: 
waltigen Übermacht den Oſten Tangas beſetzte. 
Hauptmann von Prince ſtürmte aber fofort an der Spitze 
ſeiner beiden Kompanien zur Unterſtützung der 6. Kom⸗ 
panie vor. Das Vorſtürmen unſerer zwei Kompanien, vor 
allen Dingen unſeres bekannten tapferen Hauptmanns, 
hatte auf die zurückgehenden Aſkari der 6. Kompanie 
einen belebenden Eindruck. Unter gemeinſamem Vor⸗ 
gehen, alle von der Tapferkeit unſeres Führers begeiſtert, 


ſtürmten wir hier mit großer Erbitterung und 

mit lautem Hurra gegen die 800 Mann ſtarke 

Kerntruppe der Engländer au, ſo daß dieſe mit 
großen Verluſten die Flucht ergriff. 


Auch den indiſchen Kaſchmirſchützen entriſſen wir 
in erbitterter Straßenſchlacht die von ihnen 
eroberten Häuſer. Aber nicht nur bei uns auf dem linken 
Flügel, ſondern auch ſüdlicher auf dem rechten Flügel der 
Front, wo ja eigentlich die Entſcheidung fallen ſollte, wogte 
die Schlacht hin und her. Nach anderthalbſtündigem Gefecht 
mußten die drei Kompanien unter Hauptmann Baum⸗ 
ſtark vor dem Feuer des Gegners bis zur Telegraphen⸗ 


r f ließ General von Lettow⸗ 
Vorbeck die 13. Kompanie mit ihren Maſchinengewehren 
eingreifen. 


Hier am rechten Flügel der Front, von wo 
aus die drei Kompanien unter Hauptmann 
Baumſtark gemeinſam mit der 13. Kompanie 
gegen die Flanke der Engländer vorgingen, 
wurde die für den Gegner vernichtende Ent⸗ 
ſcheidung der Schlacht herbeigeführt. 


Durch das zerſtörende Maſchinengewehrfeuer der 13. Kom: 
vanie und durch das ſchneidige, ſtrafſe Vorgehen der ganzen 
Front, vor allen Dingen der treuen Aſkaris, die durch 
das dauernde Fehlgehen der engliſchen Schiffsgeſchoſſe und 
durch die wenig, ja faſt gar nicht treffenden Gewehrkugeln 
des verſchwenderiſchen engliſchen Feuerangriffs vollkommen 
abgeſtumpft, in aufrechter Stellung, ohne 
Deckung zu nehmen, und mit lautem, freudigem Hurra 
im Siegesrauſch vorwärtsſtürmten, erhielt die ganze 
deutſche Front eine derartige Schlagkraft, daß 


die zehn, ja ſtelleuweiſe zwanzig mal ſo ſtarken 
engliſchen Abteilungen vollkommen aufgerieben 


der Alltag des englischen Königs. 
Georg V. als Privatmann. 


„Von Gottes Gnaden Georg v. Friedrich Ernſt Al⸗ 
bert, des Vereinigten Königreiches Großbritannien und Ir⸗ 
land und der überſeeiſchen britiſchen Beſitzungen König, 
Verteidiger des Glaubens, Kaiſer von Indien“ — fo 
beginnt der lange Titel des engliſchen Monarchen. Man 
ſtellt ſich dabei einen Herrſcher vor, der auf einem prächti⸗ 
gen Throne ſitzt, mit einer Gold- und Diamantenkrone auf 
dem Haupte und dem Szepter in der rechten Hand, in einen 
langen Hermelinmautel eingehüllt, ein perſonifiziertes 
Symbol der Macht und des Glanzes eines weltumfaljenden 
Reiches. In dieſer Geſtalt erſcheint König Georg V. tat⸗ 
ſächlich bei feierlichen Gelegenheiten. Das prunkvolle Hof⸗ 
zeremoniell, das von ſeinem Vater, Eduard VII., abgeſchafft 
wurde. erfuhr in der Regierungszeit des jetzt herrſchenden 
Könias eine Auferſtehung. 5 

Hinter der offiziellen Erſcheinung eines jeden Mon⸗ 
archen verbirgt ſich aber der Menſch mit all ſeinen Leiden⸗ 
ſchaften, ſeinem Streben und ſeinen Schwächen. Für den 
Zeitgenoſſen ſowohl wie für den zukünftigen Hiſtoriker iſt 
daher die Frage von größtem Intereſſe, was ſtellt außerhalb 
ſeines hohen Amtes der Mann dar, der vom Schickſal dazu 
beſtimmt wurde, in der Zeit größter hiſtoriſcher Geſchehniſſe 
an der Spitze des engliſchen Volkes zu ſtehen? 8 

Georg V. iſt ein ſchlichter Mann mit beſcheidenen 
Anſprüchen, ein Engländer con Kopf bis Fuß, in deſſen 
geiſtiger Sphäre der Mangel an Schwung und Phantaſie 
durch den ſogenannten „geſunden Verſtand“ ausgeglichen 
wird. Sein Leben iſt von unzähligen Repräſentationspflich⸗ 
ten ausgefüllt, denen er ſich als gekröntes Oberhaupt der 
Nation traditionsgemäß nicht entziehen kann. 

Der Jahreszeit entſprechend hält ſich der König im 
Buckingham oder im Windſor⸗Palaſt, in der 
Sommerreſidenz Sandringham oder auf Schloß Bal⸗ 


in großen dichten Haufen, die Waffen und alles Mögliche 
liegen laſſend, wild durcheinander laufend, die Flucht er⸗ 
griffen, verfolgt von dem ſtarken Maſchinengewehrfeuer 
der geſamten deutſchen Front, das dann auch die vor uns 
fliehenden feindlichen Kompanien ſtellenweiſe bis auf den 
letzten Mann niedermähte. Die Verfolgung, bei der 
wir über große, dicht nebeneinander liegende Haufen von 
Leichen gegen die zu entkommen ſuchenden wild durch⸗ 
einander fliehenden engliſchen Truppen vorwärtsſtürmten, 
mußte aber nach kurzer Zeit wegen der plötzlich herein⸗ 
brechenden tropiſchen Dunkelheit aufgegeben werden. 

Die Größe unſeres Sieges wurde uns erſt ſo 
recht am nächſten Tage, dem 5. November, klar, als die 
Engländer um eine Gefechtspauſe zur Beerdi⸗ 
gung der Gefallenen baten, während der ſie aber 
mit ihren in größter Eile zuſammengerafften Mannſchaften 


auf ihren Schiffen das Weite ſuchten. 


Es war wirklich ein glänzender Sieg, den die nur notdürftig 
ausgerüſtete deutſche Truppe über das verſchwenderiſch 
ausgeſtattete engliſche Expeditionskorps errun⸗ 
gen hatte. Waren doch auf engliſcher Seite gegen 2100 
Maun gefallen, während auf deutſcher Seite nur 16 Euro⸗ 
päer und 48 Aſkari zu beklagen waren. Außerdem hatten 
wir noch gegen 600 Gewehre, 700 000 Patronen, das ganze 
ſehr wertvolle engliſche Telephongerät, vollkommene Be⸗ 
kleidung und Ausrüſtung, die unſere geſamte Schutztruppe 
für zwei Jahre verſorgte, erbeutet; alles von engliſcher 
Seite anerkannte Zahlen, die eine deutliche Sprache reden. 

Aber noch größer als der materielle Sieg war 
der moraliſche; denn hier in der Schlacht bei Tanga, 
im Kugelregen der engliſchen Geſchoſſe, wo auf deutſcher 
Seite Schwarze und Weiße, Aſkari und Schutztruppler 
Seite an Seite gekämpft hatten, beide für ihre Heimat, denn 
Deutſch⸗Oſtafrika war auch den deutſchen Anfiedlern zur 
zweiten beſſeren Heimat geworden, die Aſkari aber auch 
aus Treue zu ihren deutſchen Herren, 


wurde das Band gebildet und befeſtigt, das 
Schwarze und Weiße vier Jahre lang bei 
Hunger, Fieber, Durſt und unmenſchlichen Stra⸗ 
pazen treu zuſammenhielt, vier Jahre lang 
10 000 Aſkari und 3000 Deutſche gegenüber 
300 000 Mann der Gegner ſich ſiegreich be⸗ 
haupten ließ, bis fie endlich bei beſter ſoldatiſcher 
Geſinnung und Diſziplin, nur durch den in 
Europa geſchloſſenen Waffenſtillſtand ge⸗ 
zwungen, unbeſiegt die Waffen niederlegten. 


Dieſes einmütige, treue, beiſpielloſe Zuſammenſtehen von 
Schwarz und Weiß in dem heißen Ringen um Deutſch⸗Oſt 
iſt eine unleugbare Tatſache, die die ganze 
Kolonialſchuldlüge zuſammenbrechen läßt 
und dadurch Deutſchland das Recht zur Rückforderung 
ſeiner geraubten Kolonien gibt, die es in ſeiner Raum⸗ 
enge dringend gebraucht, während die an Kolonfalgebieten 
überſättigten Franzoſen und Engländer ſie verkommen 

laſſen. 


„Ein Wetter wie noch nie!“ 
Hat ſich unſer Klima geändert? 


Immer wieder iſt in den letzten Jahren zu hören, daß 
unjer Klima ſich geändert habe, und daß man ſich 
überhaupt nicht mehr mit dem Wetter auskenne; daß der 
Sommer nicht mehr Sommer und der Winter nicht mehr 
Winter iſt; daß da oben in den Wolken ein Chaos ſonder⸗ 
gleichen zu herrſchen ſcheint. Die Geſcheiteren wiſſen ſogar 
die Urſachen anzugeben: es ſollen Radiowellen ſein, die un⸗ 
ſere Jahreszeiten durcheinanderbringen. Im Weltkriege 
waren es bekanntlich die Kanonenſchüſſe, die dieſelbe Wir⸗ 
kung erzielten ... Andere halten es mit dem Golfſtrom! 


Hat ſich nun das Klima auf dem Erdball wirklich ge⸗ 
ändert? Haben wir in den letzten Jahren Sommer- und 
Winterzeiten gehabt, „wie ſeit Generationen nicht mehr“? 
Denken die Alteren unter uns an frühere Zeiten zurück, 
ſo glauben ſie ſich erinnern zu können, daß es damals im 
Sommer heiß und im Winter kalt war, und daß der Herbſt 
vom Winter und das Frühjahr vom Sommer recht ſcharf zu 
unterſcheiden war. Und doch irren ſie ſich. Denn es gibt 


moral auf. 

Anderung. Er ſteht in der Regel gegen acht Uhr morgens 
auf, nimmt ſchnell das Frühſtück ein und begibt ſich in ſeinen 
Arbeitsraum. Im Gegenſatz zu ſeinem Vater, dem geiprädt- 


gen und unterhaltſamen König Eduard, iſt Georg V. 
ſchweigſam und nüchtern. Eine Unmenge von 
Schriftſtücken werden von ihm täglich geleſen, klaſſifiziert, 
mit eigenhändigen Vermerken verſehen. Die Verfaſſung 
des Weltreiches verlangt, daß die wichtigſten Entſchlüſſe der 
Regierung vom König unterzeichnet werden. Pedantiſch 
wie er iſt, unterſchreibt Georg V. die Staatsdokumente nie 
„mit geſchloſſenen Augen“, wie es feine Großmutter Vik⸗ 
toria oft zu tun pflegte. 

Das Arbeitszimmer des Königs im e Se 
liegt im erſten Stockwerk und erinnert wegen der Einfach⸗ 
heit der Ausſtattung an das Bureau eines durchſchnittlichen 
engliſchen Geſchäftsmannes. Der große amerikaniſche Schreib⸗ 
tiſch würde in die Geſchäftsräume jedes gediegenen Gity- 
Mannes paſſen. Nach Beendigung ſeines täglichen „Pen⸗ 
ſums“ ſchließt der König ſorgfältig ſeinen Schreibtiſch mit 
einem goldenen Schlüſſel ab, den er ſtets in der Weſtentaſche 
zu tragen pflegt. Darauf begibt ſich der 66jährige Monarch 
gewöhnlich auf einen Spaziergang. In den früheren 
Jahren, vor ſeiner ſchweren Erkrankung, unternahm er des 
öfteren einen Ritt durch den Hyde⸗Park, oder ſpielte eine 
Tennis⸗Partie im Garten des Buckingham⸗Palaſtes. Jetzt 
find ihm ſolche Anſtrengungen von den Arzten verboten. 


Beim Lunch ſowohl wie beim Diner wird das Hof: 
zeremoniell aufrecht erhalten, auch wenn keine Gäſte 
zum königlichen Tiſche geladen ſind. König Georg bevor⸗ 
zugt die franzöſiſche Küche. Der franzöſiſche Küchen⸗ 
chef begleitet den königlichen Hof auf allen Reiſen. Die Ser⸗ 
vierung und Dekorierung der königlichen Tafel zeichnen ſich 
bei offiziellen Empfängen durch großartige Pracht aus. Nur 
am königlichen Hofe von Madrid, deſſen Zeremoniell im 
Zeichen der prunkhaften alt ſpaniſchen Etikette ſtand, konnte 


wiſſenſchaftliche Anhaltspunkte dafür, daß das Klima der 
Erde in geſchichtlicher Zeit, d. h. in den letzten 2000 bis 3000 
Jahren ſich nicht geändert hat. 

An Beweiſen dafür fehlt es wirklich nicht. So iſt be⸗ 
kannt, daß die Dattelpalme heute wie vor Jahrtauſenden 
in Griechenland blüht, ohne daß ihre Früchte reifen. Die 
geringſte Anderung des Klimas in dieſer oder anderer Rich⸗ 
tung würde ausreichen, um die Dattelpalme dort abſterben, 
oder umgekehrt ihre Früchte zum Reifen bringen zu laſſen. 
Indeſſen iſt im Laufe von mehr als 22 Jahrhunderten weder 


das eine noch das andere geſchehen. Ebenſo iſt bekannt, daß 


ſchon im alten Gallien die Burgunderweine auf genau den⸗ 
ſelben Hügeln reiften wie heute. Die Zahl dieſer Beiſpiele 
könnte bis in das Unendliche fortgeſetzt werden. Sie alle 
beweiſen, daß ſich das Klima Europas, wenn man es nicht 
in Jahren, ſondern in Jahrhunderten betrachtet, in geſchicht⸗ 
licher Zeit nicht geändert hat. 


Wie ſteht es aber mit den außergewöhnlichen Jahres⸗ 
zeiten, die wir angeblich neuerdings ſo oft erleben müſſen? 
Der bekannte holländiſche Meteorologe Eaſton hat ſich die 
Mühe gemacht, die alten Annalen, beginnend mit dem Jahre 
391 v. Chr., auf der Suche nach abnormen Wintertempera⸗ 
turen zu durchforſchen. Er hat dabei die Feſtſtellung machen 
können, daß ſich immer dasſelbe Bild ergeben hat. Im 
Jahre 764 war der Winter ſo ſtreng, daß der Bosporus zu⸗ 
gefroren war und daß die Schneedecke im ſüdlichen Europa 
eine Höhe von 10 Metern erreicht hatte. In Südfrankreich 
dauerten die Fröſte vom 1. Oktober 763 bis Ende Februar 
764. Sämtliche Feigen⸗ und Olivenbäume ſtarben ab und 
das Getreide erfror. Es herrſchte daraufhin eine Hungers⸗ 
not, an der Tauſende und Abertauſende zugrunde gingen. 
Im Jahre 874 wiederholte ſich dasſelbe Bild: die Erde blieb 
fünf Monate unter der Schneedecke, das Vieh ſtarb in ſeinen 
Ställen, und der Hunger rottete in manchen Gebieten ein 
Drittel der Geſamtbevölkerung aus. Und ſo ging es weiter 
im Laufe des ganzen. Jahrtauſends. 


Es hat niemals an Verſuchen gefehlt, dieſe außerordent⸗ 
lichen klimatiſchen Erſcheinungen vorherzuſagen, oder ſie 
nachträglich zu erklären. Ganz erfolgreich waren dieſe Be⸗ 
mühungen nicht. Immer wieder ſuchten die Gelehrten, eine 
Periodizität in dem Ablauf der normalen and abnormen 
Jahreszeiten ſeſtzuſtellen. Sämtliche Theorien, die dabei 
aufgeſtellt wurden, bedürfen noch einer Nachprüfung. Eine 
der intereſſanteſten unter ihnen iſt wohl die Theorie des 
Wiener Meteorologen Prof. Brückner. Dieſer Gelehrte 
hat den Waſſerſtand der größten Binnenmeere, mit dem 
Kaſpiſchen Meer an der Spitze, nachgeforſcht, wobei er gerade 
in bezug auf das Kaſpiſche Meer bis auf das Jahr 1020 
zurückgehen konnte. Er ſagte ſich, daß die Anderung des 
Waſſerſtandes in ſolchen Rieſenbehältern von der alljähr- 
lichen Regenmenge beſonders eindeutig abhängen müſſe. 
Und ſo glaubt er, eine Periode von 30 bis 35 Jahren feſt⸗ 
ſtellen zu können, die zur Hälfte aus warmen und trockenen 


und zur Hälfte aus feuchten und kalten Jahren 
beſteht. Nach ſeiner Rechnung waren die Jahre 
1871 bis 1885 feucht und kalt, 1886 bis 1900 


heiß und trocken, 1901 bis 1917 wieder feucht und kalt und 
ſchließlich die Jahre 1918 — 1932 (ö) trocken. Da es aber 
innerhalb jeder Halbperiode erhebliche Abweichungen von 
dem Durchſchnitt gibt, kann das Brückner⸗Geſetz für das 
breite Publikum nur ein theoretiſch⸗ſtatiſtiſches Intereſſe be⸗ 
ſitzen. Denn wir frieren oder leiden unter der Hitze zu jeder 
gegebenen Jahreszeit, und der Schnupfen richtet ſich auch 
nicht nach einer 35jährigen ſtatiſtiſchen Kurve. Trotzdem hat 
die Theorie Profeſſor Brückners auch für Laien inſoweit 
eine aktuelle Bedeutung, als ihr zufolge gerade das Jahr 
1932 einen meteorologiſchen Wendepunkt be⸗ 
deuten ſoll. Man darf geſpannt ſein, wie ſich dies praktiſch 
im Verlaufe des diesjährigen Winters bemerkbar machen 
wird. Dr. M. 


Kleine Rundſchau. 


Vereitelter Eiſenbahnanſchlag in Ungarn. 


Die ungariſche Polizei hat 20 Jugendliche verhaftet, die 
auf der ungariſchen Staatsbahnſtrecke zwiſchen Bekes und 
Bekesvöldvar ſämtliche Schienenſchrauben und Schienen⸗ 
nägel herausgeriſſen hatten, offenbar in der Abſicht, elne 
Entgleiſung herbeizuführen. Als eine Draiſine zur Unter⸗ 
ſuchung die Strecke abfuhr, entgleiſte ſie, fo deß der Anſchlag 
entdeckt wurde. : 


er einen ähnlichen Reichtum an Gold- und Silbergeſchtrr 
ehen. 

Während König Eduard VII. ein Weltmann war und 
ſehr gern im Auslande reiſte, unternimmt Georg V. keine 
Auslandsreiſen. 
ſchweren Lungenkatarrh die Leibärzte Luftveränderung an⸗ 
geordnet hatten, weigerte ſich der König, nach der Riviera 
zu reifen. Er ließ ſich für eine kurze Zeit an der ſüd⸗ 
engliſchen Küſte nieder, in einem altengliſchen Schloſſe, das 
ihm von dem Beſitzer zur Verfügung geſtellt wurde. 


Das harmoniſche Verhältnis zwiſchen König Georg und 
ſeiner Gemahlin, der Königin Mary, dem das gekrönte 
Ehepaar fein 40jähriges Familienglück verdankt, beruht in 
erſter Linie auf der geiſtigen und ſeeliſchen Verwandtſchaft 
der Gatten. Königin Mary iſt eine typiſche Engländerin. 
Es hat ſeinerzeit großes Aufjehen erregt, als die junge 
königliche Braut, die Prinzeſſin Mary, den Wunſch geäußert 
hatte, daß ihre ganze Hochzeitsgarderobe und Ausſtattung 
nur aus engliſchen Stoffen und nur mit engliſchen Händen 
verfertigt werden ſolte. In dieſer Hinſicht blieb ſich die 
Königin das ganze Leben treu. In ihrem Gefolge und unter 
ihrem Hofſtaat befindet ſich keine einzige Ausländerin. 


Die Abende verbringt das Königspaar zumeiſt im Fa⸗ 
milienkreis. Das Theater wird ſelten beſucht. Als ber 
König und die Königin in der vergangenen Salſon zweimal 
hintereinander die Aufführung des „Weißen Rößl“ in Erik 
Charells erfolgreicher Londoner Inszenierung aufgeſucht bat⸗ 
ten, galt das allgemein als Ausdruck größten Lobes. Karten 
werden am engliſchen Hofe nicht geſpielt. Die Königin iſt 
eine gute Pianiſtin. Sie liebt aber nicht die moderne 
Muſik und bevorzugt auch jetzt noch die Lieblings⸗Kompv⸗ 
niſten ihrer Jugend: Mendelsſohn und Gounod. Während 
die Königin am Klavier ſitzt, blättert Georg V. in ſeinen 
Markenalben. Er iſt der größte Markenſammler 
der Welt. 

M. A. 


Als nach ſeiner Geneſung von dem 
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haben. Wie hierzu aus poln 


Birtfhaftliche Rundfihen. 


Deutſchlands Getreideeiniuhr-Bedarf, 


Die „Blätter für landwirtſchaftliche Marktforſchung“ beſchäfti⸗ 
gen ſich in ihrem Oktoberheft eingehend mit der deutſchen Getreide⸗ 
bilanz und greifen ſomit in eine ſtrittige Frage ein, die augen⸗ 
blicklich zwiſchen den Wirtſchaftskreiſen, die 
gruppieren, und dem Großhandel lebhaft und hartnäckig erörtert 
werden. In einer eingehenden Erörterung der Getreidebilanz 
Deutſchlands kommt die Zeitſchrift zu dem Schluſſe, daß der 
Nettoeinfuhrbedarf an Brotgetreide fait 1 Mill. 
To., und der Nettoeinfuhrbedarf an Futtergetreide mehr 
als 3 Mill. To. betrage. Bei der Berückſichtigung des Schwundes, 
der Ausſaatmengen uſw. ſchätzt der Verfaſſer, daß ſelbſt bei recht 
beſcheidener Einſchätzung der Verfütterung von Roggen aus eige⸗ 
nen Ernten nur noch 3,45 Mill. To. Weizen und 45 Mill. To. 
— — zur Verfügung ſtänden, mithin ſich allein für den Er⸗ 
nährungsbedarf des Menſchen ein Fehlbetrag von 055 Mill. To. 
Weizen und 0,30 Mill. To. Roggen ergäbe. Bei Berückſichtigung 
des rückgängigen Bierverbrauchs uſw. verblieben zur Fütterung 
9,1 Mill. To. Getreide, 1,8 Mill. To. Getreidewert in Kleie und 
4,2 Mill. To. Getreidewert in Kartoffeln, insgeſamt alſo 15,1 Mill. 
To. Getreidewert aus eigener Ernte und alten Vorräten; da aber 
angeſichts der hohen Schweinehaltung (ſelbſt wenn man — wie 
die Arbeit — der Anſicht iſt, daß eine große Anzahl unreifer Tiere 
2 werden wird) mit einem Futterbedarf von 18,4 Mill. 
To. treidewert zu rechnen iſt, jo ergibt ſich ein Fehlbetrag für 
Futterzwecke von 3,3 Mill. To. Getreidewert. 

Die entſcheidende Tatſache bei der Unterſuchung der 
deutſchen Einfuhrbilanz von Getreide iſt aber wohl die, daß mit 
einem Zuſchuß aus den alten Beſtänden, außer ganz beſcheidenen 
Mengen Hafers, im laufenden Erntejahr eben nicht mehr gerechnet 
werden kann. Die amtlichen Stellen ſind durch die Art, wie im 
vorigen Jahre der Roggen in den Futtertrog geſogen wurde, über⸗ 
raſcht worden. Im ganzen aber iſt die letzte Ernte ſozuſagen bis 
zum letzten Korn in Deutſchland untergebracht worden. In allen 
Reden hat Miniſter Schiele immer wieder auf die Notwendigkeit 
hingewieſen, möglichſt mit der inländiſchen Erzeugung durchzu⸗ 
fammen, oder, was wohl klarer iſt, die Einfuhr nach Möglichkeit 
klein zu halten. Es iſt nicht beſtritten worden, daß das aus 
deviſenpolitiſchen Gründen recht erwünſcht war; die Frage iſt nur, 
ob es möglich iſt. Dieſe Frage verneint Profeſſor Brandt, 
wenn er jagt, der von ihm geſchätzte Einfuhrbedarf von 4 Mill. 
To. fei für ein Jahr mit einer nur leidlichen Ernte und geringen 
alten Vorräten durchaus normal, die Zahl könne nur denjenigen 
überraſchen, der in der kurzen Zeit eines mit alten Vorräten 
reichlich verſorgten Jahres ſich in den Gedanken hineingelebt have, 
daß der deutſche Einfuhrbedarf ſich in der Größenordnung von 
2 Mill. To. bewege. * 

Am Schluß der Arbeit ſagt der Verfaſſer, die Borwürfe 
des Handels, daß die Produzenten mit der Ware zurück⸗ 
hielten, ſeien in der gemachten ſchroffen Form auf jeden Fall 


unbegründet, die Marktknappung laſſe ſich völlig ausreichend aus 


der in ähnlichen Jahren ſtets ſehr ſtarken, im laufenden Jahr 
aber ſehr ſchwachen Einfuhr im Herbſt erklären. 

Er ſchließt mit dem Hinweis darauf, daß es unmöglich ſei, die 
Einfuhr erſt dann zu geſtatten, wenn die einheimiſche Ernte voll⸗ 
ſtändig aufgebraucht iſt. 


Ruſſiſcher Roggen für Polo.! 


Die „Getreide⸗Zeitung“ will erfahren haben, daß die Polnische 
ng am vergangenen Freitag in Rotterdam 20 000 Tonnen 
ruſſiſchen Roggen zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von 
4,70 bil. gekauft habe. Am gleichen Tage ſoll Polen in Hamburg 
einen Lieferungsvertrag von 20 000 To. ruſſiſchen Roggens (72/73 
Kg.) bei Novemberlieſerung gu 4,85 hf. cif Danzig geſchloſſen 
ſchen Quellen mitgeteilt wird, ſind 
die polniſchen Getreide⸗Induſtriewerke weder in Rotterdam noch 
in Hamburg als Käufer hervorgetreten, die Roggenkäufe find von 
privaten Hamburger und Rotterdamer Firmen getätigt worden, 
und zwar mit der Abſicht, dieſen Roggen ſpäter an den baltiſchen 
Märkten abſetzen zu können. Der Durchſchnittspreis dieſes Rog⸗ 
gens würde demnach ca. 17,25 Zloty prompt cif betragen. 


Eine Silber⸗Konferenz gefordert. 


London, 5. November. Ein vom Verbande der engliſchen In⸗ 
duſtriellen eingeſetzter gemiſchter Ausſchuß empfiehlt in ſeinem 
Bericht über eine einheitliche Finanz und Währungspolitik des 
Weltreiches, daß eine Währungsfonferen des Weltreichs ein⸗ 
berufen werden ſolle zur Beratung der Durchführung einer ein⸗ 
heitlichen Weltreichswährung, ferner wird die Engliſche Regierung 
aufgefordert, ſobald als möglich eine Silberkomferenz ein⸗ 
zuberufen, die die Einſchaltung der Silberwährung in den inter⸗ 
nationalen Warenverkehr regeln ſoll. 


Die Lage der polniſchen Holzinduſtrie. 


o. Informationen der Warſchauer Landwirtſchaftskammer zu⸗ 
folge hat ſich die Lage der polniſchen Holzinduſtrie im 3. Viertel⸗ 
jahr d. J. beſonders durch einen ſtarken Rückgang der Ausfuhr 
ſowohl wertmäßig wie auch mengenmäßig verſchlechtert, ein Rück⸗ 
ang, der ſelbſt gegenüber der ſehr mäßigen Holzausfuhr des 
orjahres bedeutend iſt. Der größte Teil des im 3. Vierteljahr 
d. J. exportierten Holzes ging nach England, und zwar 114 000 
Tonnen, nach Frankreich gingen 68000 Tonnen, nach Deutſchland 
66 000 Tonnen, nach Holland und Belgien 35 000 Tonnen. Alle dieſe 
Länder zuſammen nahmen alſo 318 000 Tonnen auf von einem 
Geſamtexport im 3. Vierteljahr von 382 000 Tonnen im Werte von 
48 800 000 Zloty. Die Entwicklung des Holzexportes nach England 
war eine relativ günſtige und der Export nach England iſt in der 
polniſchen Holzausfuhr gegenwärtig die führende Poſition. Der 
Sturz des engliſchen Pfundes hat dieſe Entwicklung wieder in 
Frage geſtellt, da die Rentabilität der polniſchen Holzausfuhr nach 
England darunter ſchwer leidet und außerdem der Wertrückgang 
der Währungen in den Konkurrenzländern für die polniſche Holz⸗ 
ausfuhr nach England, Schweden und Norwegen, die Konkurrenz 
dieſer Länder ſtärker gemacht hat. Auch der Holzexport nach 
Frankreich, das an zweiter Stelle ſteht, hat ſich günſtig entwickelt, 
denn im erſten Halbjahr des laufenden Jahres war Frankreich 
n an dritter Stelle und im erſten Halbjahr des vergangenen 
Jahres an fünfter. Die letzten Einſchränkungen der Holzeinfuhr 
nach Frankreich werden deshalb von der polniſchen Holzinduſtrie 
beſonders ſchwer empfunden. Deutſchland, das im 1. Halbjahr 1930 
noch an erſter Stelle ſtand, ſtand im dritten Vierteljahr d. J. erſt 
an dritter Stelle. 10 


S Einſchränkung der öffentlichen Aufträge? Die Polniſche 
Regierung hat dem Sejm ſoeben den Haushaltungsvoranſchlag für 
das Budgetjahr 1931/82 vorgelegt. In dem Voranſchlag find an⸗ 
geſichts der ſchwachen Steuereingänge und des Budget⸗ 
defizites teilweiſe recht erhebliche Abſtriche an den früher in Aus⸗ 
ſicht genommenen Inveſtitionsausgaben vorgeſehen. Wie wir er⸗ 
fahren, betreffen dieſe Ausgabenkürzungen auch das Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium, ſowie das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten, welche u. a. die Inveſtitionsfonds auf dem Elektrogebiet 
und Telephonweſen verwalten. Es dürfte alſo praktiſch eine ſtarke 
Begrenzung der Aufträge der öffentlichen Hand auch auf diejen 
Gebieten zu erwarten ſein. 


Firmennachrichten. 


IJnowroclaw. Zwangsverſteigerung des Tarnowko k. k., Inh. 
Teofil Kozlowſki, am 21. Januar 1932, 10 Uhr, im Burggericht 
Inowrockaw. 

Leſſen (Laſin). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Leſſen; 
Band VIII, Blatt 247, Band 15, Blatt 545, Band 21, Blatt 716, 
Band 24, Blatt 784, Inh. Adam Lubomſki, am 16. Dezember 
1931, 10 Uhr, im Burggericht Graudenz, Zimmer 2. 

Thorn. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Torun⸗Mokre, 
ul. Podgorna 38, Blatt 673, Inh. Jozef Maczkowſki in 
Thorn (6,02 Ar — 2 Wohnhäuſer, Werkſtatt, Hof und Garten), am 
11. Januar 1932, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 
. ulm (Chekmno). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Liſewo (Kreis Culm), Band 2, Blatt 29a, und Band 5, Blatt 99 
(36,96,56 Hektar mit Gebäuden), Inh. Kazimierz Zachar ka, am 
15. Dezember 1931, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 

Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des Make Czuſte, 
Band 4, Blatt 94, Inh. Jan Malka, am 15. Dezember 1981, 9 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 13. 

Nakel. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Oſtrowo (Kr. 
Wirſitz), Ausweis L. 3, Inh. Joſef Paul (8925,90 Hektar mit 
Gebäuden) am 21. Dezember 1931, 9 uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 5. 


ſich im „Landbund“ 


* 


Die Linie der ruſſiſchen Wirtſchaftsführung. 


Die ökonomiſchen Möglichkeiten der Sowjetunion. 
Von Al. Bulitta. 


Das Bild keines Landes ſpiegelt ſich ſo fehr von der Parteien 
Haß und Gunſt verzerrt in der Preſſe wie das der Sowlet⸗ 
union. Die Ablehnung des ruſſiſchen Regierungs⸗ und Wirt⸗ 
Eee verführt zu leicht dazu, die Vorgänge und Zuſtände 
in dem Rieſenreiche gleich von vornherein zu verurteilen, oder, 
was ebenſo falſch iſt, überhaupt keine Notiz von ihnen zu nehmen, 
weil es unangenehm iſt, ſie zu ſehen. Dieſe unaufrichtige Be⸗ 
handlung und Verneinung des Stoffes hindert Rußland, dieſes 
Land 2 Dimenſionen, unerſchöpflicher Energiequellen, 
wachſender enſchenreſerven, nicht an der Entfaltung ſeiner 
Kräfte, aber ſie wiegt die übrige Welt in einen angenehmen Traum, 
aus dem ſie vielleicht eines Tages mit furchtbarem Entſetzen auf⸗ 
wachen wird. Alle Diſtanz, die uns von einem weltanſchaulich uns 
ſo fernſtehenden Syſtem trennt, gibt uns kein Recht, kurzweg alles, 
was Geiſt und Hände der Träger dieſes Syſtems ſchaffen, abzu⸗ 
lehnen. Mit mißtrauiſchem Debattieren wird man der Fragen, 
die Rußland der Welt ſtellt, nicht Herr. 

Auch hinſichtlich des Fünfjahreplanes ſind beiſpiels⸗ 
weiſe wir Deutſchen zu ſehr Syſtematiker und zu kritiſch eingeſtellt, 
um 25 fle dieſes großen Wirtſchafts⸗ und Induſtrieplanes 
mit dem Gleichmut eines echten Ruſſen zu ertragen. Man muß den 
Plan als einen rieſigen Voranſchlag ſehen, deſſen Ver⸗ 
ſagen an der einen oder anderen Stelle die leitenden Moskauer 
Stellen nicht ſo leicht aus der Ruhe bringt. Wenn er nicht aus⸗ 
gerechnet in fünf Jahren erfüllt wird. jo dürfte die Sowjetunion 
darum nicht aus den Fugen gehen. Die Hauptſache bleibt das Ziel: 
die unverrückbare planmäßige Zuſammenarbeit der geſamten Union 
an der Verwirklichung des Syſtems. 

Der ſtarken Droſſelung der Planziffern entſprach z. B. ein 
Rückſtand in der Erſtellung der vorgeſehenen 270 neuen Induſtrie⸗ 
betriebe für die erſte Hälfte 1931. In Wirklichkeit ſind nur 183 Be⸗ 
triebe mit einem Kapitalaufwand von 707 Millionen Rubel ge⸗ 
ſchaffen worden. Allgemein behauptet ſich die Induſtriepro⸗ 
duktion; fie verzeichnet zum Vorjahr teilweiſe eine Produk⸗ 
tionsſteigerung bis 50 Prozent, bei der Schwerinduſtrie freilich 
kaum über 10 Prozent. Im Ganzen geſehen, ergibt ſich ein ſtark 
uneinheitliches Bild. Stalin glaubte hierfür in ſeiner Rede auf 
der Konferenz der Wirtſchaftler am 23. Juni 1931 eine Erklärung 
geben zu müſſen: 


„Die Urſache liegt darin, daß ſich die Entwicklungs⸗ 
bedingungen in der letzten Zeit von Grund auf verändert 
haben, daß ſich in dieſer Hinſicht neue Verhältniſſe heraus⸗ 
gebildet haben, die eben neue Methoden der Leitung er⸗ 
fordern, während einige unſerer Wirtſchaftler ſtatt ihre 
Arbeitsmethoden zu ändern, immer noch auf die alte Weiſe 
arbeiten. Die Sache iſt alſo die, daß die neuen Entwicklungs⸗ 
bedingungen der Induſtrie neue Methoden der Arbeit er⸗ 
fordern, einige unſerer Wirtſchaftler jedoch nicht begreifen 
und nicht erkennen, daß nun auch die Leitung eine andere 
ſein muß.“ 


Stalin erkennt alſo in der Perſonalfrage die Schwierigkeiten für 
„die neuen Entwicklungsbedingungen der Induſtrie“. 

Indeſſen find die Vorarbeiten für den zweiten Fünf ⸗ 
jahreplan in vollem Gange. Das Hauptaugenmerk ſoll in Zu⸗ 
kunft auf eine großzügige Elektrifizierung des Landes, 
bsſonders der Landwirtſchaft, gerichtet werden, um jo mehr, 
als man auf die zentralaſiatiſchen Baumwollkulturen und auf die 
chemiſche Induſtrie große Hoffnungen ſetzt. Die noch tauſendfach 
ungenutzten Waſſerkräfte ſollen ausgenützt werden. Man 
rechnet heute ſchon mit einer Stromleiftung von rund 50 Millionen 
Kilowatt. Wie ſehr die Förderung der chemiſchen Induſtrie den 
Ruſſen am Herzen gelegen iſt, beweiſen die zahlreichen Beſtellungen 
für die Mechaniſierung dieſer Werkanlagen. Ein nicht geringer 
Teil arbeitet für militäriſche Zwecke. Deutſchlands Anteil an der 
Leferung für die chemiſche Induſtrie beläuft ſich allein für die erſte 
Hälfte 1931 über 15 Millionen Rubel. Der Ferngasverſorgung ſoll 
die Neuorientierung der Hochöfen von Magnitogorſk mit der phan⸗ 
taſtiſchen Produktion von 1,3 Milliarden cbm Gas verhelfen. 

In der Kohlengewinnung wird im Laufe des zweiten 
Fünfjahreplanes dadurch ein Rekord beabſichtigt, daß man bis 
500 Millionen Tonnen zu fördern gedenkt. Die Kohlen⸗ und Antras 
zitausfuhr war gegen Ende des erſten Halbfahres 1931 doch um 
28 Prozent gegen das Vorfahr zurückgegangen. was hauptſächlich 
auf die unbefriedigende Produktion im Donezbecken zurückgeführt 
wird. Die etchniſchen Einrichtungen im ruſſiſchen Bergbau find zum 
größten Teil noch primitiv. Man muß aber das fieberhafte Be⸗ 
mühen um die Moderniſierung der Schächte anerkennen. Die Ent⸗ 
deckungen neuer mächtiger Kohlen⸗ und Erzlager im Kusnezki⸗ 
revier veranlaſſen die Union zur Organiſierung des Ural⸗Kus⸗ 
nezki⸗Kombinats. Man hofft von 1937 ab hier etwa 27 Millionen 
Tonnen Roheiſen zu gewinnen. Die bisher bekannten Koh⸗ 
lenvorräte der UdSSR. werden nach neueſten Forſchungen auf 
rund 600 Milliarden Tonnen geſchätzt. Nur China und Amerika 
übertreffen dieſen Reichtum. Rußland kann den geſamten Koh⸗ 
lenbedarf Europas decken. Bisher lieferte das Donezbecken etwa 
52 Prozent der ruſſiſchen Kohlen. Letzte Unterſuchungen zeigten, 


daß gegen 80 Prozent der ruſſiſchen Kohle im aſiatiſchen Teil liegen 
und daß das Kusnezkibecken allein eine Mutung von rund 
400 Milliarden Tonnen aufweiſt, wogegen freilich das Donezbecken 
mit ſeinen 70 nicht aufkommen kann. Von Bedeutung ſind noch 
das Tſcherenchowobecken mit 14, das Kanskbecken (Braunkohle) mit 
rund 40, das Karagandabecken mit 10, das Moskauer Revier mit 
8 Milliarden Tonnen. Der neuerdings vorgeſchriebene ſyſtematiſche 
Abbau der 3 Reviere ſteht ganz im Zeichen der Rationali⸗ 
fierung der Wirtſchaft, ebenſo die Verkürzung der Frachtwege und 
ihr moderner Ausbau. Auf den transozeaniſchen Export warten 
weiter noch Rieſenlager auf der Inſel Sachalin, ganz zu ſchweigen 
von den Vorräten in dem entvölkerten Fernen Oſten. 

Mit beſonderer Betonung wird die Traktoren⸗Produk⸗ 
tion betrieben, die heute noch die zweite Stelle in der Welt ein- 
nimmt. Den diesjährigen Kontrollziffern zufolge müßte, in PS. 
überſetzt, die hohe Zahl von 2057 000 Pferdeſtärken erreicht werden. 
Das würde gegenüber der Verwendung von Zugvieh eine Stei- 
gerung von 9,1 Prozent (1980), auf 21,9 Prozent bedeuten. Das 
Stalingrader Werk lieferte z. B. im Juni 1500 Traktoren, das 
Rote Putilowwerk 2000. Am 11. Juli wurde der 25 000. Traktor 
in Betrieb geſetzt und zur Feier des Erfolges „Stalin“ getauft! 

Das gegenwärtige Jahr ſieht man in Rußland als das ent» 
ſcheidende des Fünfjahreplanes an, weil jetzt die großen So⸗ 
zialiſierungsmaßnahmen in den Vordergrund drängen. Die So⸗ 
ztialiſierungsmaßnahme in der Landwirtſchaft lieferte 
bis Mitte 1931 rund 70 Prozent der Kollektivwirtſchaften in den 
Hauptgetreidegebieten (ukraine, Kaukaſus, Wolgagebiet). Mehr 
und mehr nehmen die Staatsgüter die groteske Form von In⸗ 
duſtriegebieten an. Auf ihnen finden wir neben den niederen 
Schulen bis zu ſieben Klaſſen regelrechte Fachſchulen für Landwirt⸗ 
ſchaft, dann Kinos und Theater. Bis Ende Juni 1931 waren von 
den kleinen und mittleren Bauernwirtſchaften rund 54,7 Prozent 
zu Kollektivwirtſchaften vereinigt, die zuſammen über 13 Millionen 
Betriebe umfajjen. Um 7 Millionen Hektar hat das Jahr 1931 das 
Vorjahr in der Frühjahrsbeſtellung überholt, fo daß ſich die be⸗ 
deutende Ziffer von rund 95 Millionen Hektar insgeſamt ergab. 
Davon machen die noch nicht kollektivierten Wirtſchaften gegen 
27 Millionen Hektar aus. Charakteriſtiſch ſind die Zahlen über die 
Kollektivierung in der Wolgadeutſchen Räte⸗Kepublik: 
Kollektiviert waren am 1. 10. 1929 11.2 Prozent der Wolgadeutſchen 
Bauernwirtſchaften, am 1. 10. 1930 = 40 Prozent, am 1. 1. 1931 
ſchon 65 Prozent und am 1. 6. 1031 ſogar 95 Prozent! Das iſt 
mehr, als man erwartet hätte; in dieſen Ziffern aber zeigt ſich auch 
die ganze Rigoroſität des bolſchewiſtiſchen Syſtems. Der Be⸗ 
ſchlu des Zentralkomitees vom 2. Auguſt 1931 ſtellt feſt, daß die 
Kollektivierung bereits als erfüllt anzuſehen iſt, wenn etwa 
70 Prozent der Bauernwirtſchaften dem neuen Wirtſchaftsplan ſich 
unterworfen haben. Die übrigen Bauern glaubt man durch die 
„beſſeren“ Wirtſchaftsmethoden und ihre Erfolge einzufangen. So 
elten als £olleftiviert: der Nordkaukaſus, das untere und mitt⸗ 
ere Wolgagebiet, das Ukrainiſche Steppengebiet, Krim und Ural. 

Die Druſchergebniſſe der Ernte 1931 find günſtig. Das Juli» 
programm haben mehrere Republiken bis zum Sechsfachen über⸗ 
holt, z. B. das mittlere Wolgagebiet mit 655 Prozent, das Weſt⸗ 
gebiet mit 257 Prozent, Baſchkirien mit 273 Prozent, Weißrußland 
mit 200 Prozent, Transkaukaſien mit 458 Prozent, die Ukraine mit 
179 Prozent, das Uralgebiet mit 157 Prozent uſw. Es iſt zu er- 
warten, daß ſich dieſe günſtigen Ergebniſſe auf dem Weltmarrt 
bald noch mehr auswirken werden. 

Natürlich wird alles in den Dienſt des ſozialiſtiſchen 
Syſtems geſtellt. In ſeinem Dienſte ſteht die Propaganda im 
In⸗ und Ausland, für ſie wird das Volk „angelehrt“, zu hungern 
und zu darben und das Lob der genialen Sozialifierung in tönen⸗ 
den Worten nach den vier Winden zu rufen! 

Mit ſehr viel Geſchick wird die ruſſiſche Propaganda in das 
Ausland getragen. Auf der Königsberger Oſtmeſſe wurde 
die „Vielſeitigkeit der ganzen planmäßigen Einheit“ auf das 
agrariſch intereſierte Beſucherpublikum zurechtgeſtutzt vorgeführt. 
Auf der Hamburger Kolonialwaren⸗ und Fein» 
koſtmeſſe, auf der Mophila, auf der Leipziger Meſſe, 
in Wien, in Marſeille, in Mailand, nirgends fehlt die 
Sowjetunion. Die Wirtſchaftler und Politiker, mögen ihre Auf⸗ 
folinngen noch fo ſehr von den ruſſiſchen verſchieden jein, find eher 
zum Paktieren bereit, als dies die Öffentlichkeit ſieht und ſehen 
will. Ein Stab von offiziellen und inoffizielen Mitarbeitern ar⸗ 
beitet im Sinne Moskaus in aller Welt mit, am fleißigſten in Mit⸗ 
teleuropa. Sie geben ein Bild des Landes, ſo wie Rußland es 
geſehen haben will, wie es dies für den Augenblick braucht.- Darum 
müßen wir mehr Intereſſe für die ruſſiſchen Dinge aufbringen, 
um über das urteilen zu können, was von hüben und drüben an 
uns herangetragen wird. 


Sämereienmarkt in Warſchau. Der diesjährige Markt für 
Sämereien, der durch die Initiative des Verbands der Samen⸗ 
züchter Polens veranſtaltet wird, findet am 4. und 5. Dezember in 
Warſchau ſtatt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgetegl. im „Monitor Polfki“ für den 5. November auf 5,9244 Zloty 
eſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½½ /, der Lombard⸗ 
laß 8½ %. 


Der Zloty am 4. Norember. Danzig: Ueberweiſung 57.31 
bis 57.43, bar 57.33—57.45. Berlin: Ueberweisung, große Scheine 
47,15—47,55, Paris: Ueberweiſung 28,55, Prag: Ueberweiſung 
378, London: Ueberweiſung 33,08. 

Warſchauer Börſe vom 4. Nopbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124.61 — 123,99. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,30, 174.73 — 173,87, elſingfors — Spanien —, 

olland —, Konſtantinopel —, 


Kovenhagen —, 


Für drahtloſe Auszah- In Reichsmart In Reichsmart 
1 4. November 3. November 
ung in deuiſcher Mart Geld Brie Geld Brief 
35%,.| 1Umerila......| 4209 | 4217 | 4209 | 4.217 
6%, | 1 England „....| 15.78 15.82 15.58 15,62 
3°,| 100 Holland.... . 170.03 | 170.37 | 170,08 | 170.42 
2% 1 Argentinſen . 1018 | 1.022 1.098 1.012 
6° „| 100 Norwegen ... 8891 | 8909 ! 89.41 | 89,59 
6%, 100 Dänemark... 9091 | 9109 | 90,91 | 91.09 
8.5 / 100 Island... ] 71.43 | 71.57 | 71.43 71.57 
8 / 100 Schweden ...] 91.91 | 92.09 | 9266 | 9284 
2.5 % 100 Belgien 5874 5886 | 58.64 58,76 
2% 2 108 1 12 21.72 21.58 u 
2.5 / Frankreich \ 1662 | 16,57 | 16, 
2°/,| 100 Schweiz.. 82.12 | 82.28 02 | 82.18 
6.5 % | 100 Spanien ... 36.91 36. 9 | 36,96 37.04 
zo 1 Brafilien ...;.| 0.259 0.281. 0,249 0.251 
5.84% 1 Japan. 2058 2.082 | 2.058 2.062 
— 1 Kanada. 3.796 3.804 3.746 3.754 
— 1 Uruguay. 14748 | 1.752 | 1.638 1.702 
6.5 / 100 Tſchechoflowak. 1247 | 1249 | 12,47 12.49 
9%,| 100 Finnländ.... 8.19 8.21 8.19 8.21 
7 ¾ J 100 Eitland.....] 11299 113.21 | 112,99 113.21 
6 /% 100 Lettland... 81.37 81.53 81.37 83 
7% J 100 Portugal.. 1434 14.36 | 14.24 14.26 
9.5 / 100 Bulgarien .. 3.072 | 3.078 | 3.072 | 3.078 
75%,| 100 Jugollawien. .| 7473 | 7.487 | 7.473 7.487 
10°/,| 100 Deiterreih...| 58,94 | 59.06 | 58,94 | 59,06 
8 ‘100 Ungarn... . 73.28 | 7342 | 73.28 73.42 
9%,| 100 Danzig.. 8237 | 8253 | 82.42 58 
— 1 Türken. 22% — —.— —.— —.— 
2% ] 100 Griechenland „| 5.195 | 5.205 | 5.195 | 5.205 
= 1 Kairo ] 1618 | 1622 | 15.98 16.02 
8%,| 100 Rumänien. 2547 | 2553 2.547 2.553 


= Warschau ee 


Stockholm 111,00, Oslo 108,50, Kopenhagen 109,50. 
. Velgr 5 N 


Konſtantinopel 
1.22, Japan 2,50. 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
1 See Mi Atem 8 . 1. Sterling 3,13 AL 
100 Schw . 100 fr 


eizer Franken 173,57 anz. Franken 34,91 3 
100 deutihe Mark 209,20 3.,_100 Danziger Gulden 173,62 Ik. 
tichech. Krone 26,24 31. öiterr. Schilling —— Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsdanleihe 
(100 Zkoty) 40,50 G. proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 ZIoty) 28,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rog⸗ 
— der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,90 G. Tendenz 
ru . 4 


1 Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen 


der Polener Getreidebörſe 
4. November. DiePreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Jiotu frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen 22.50 —23.00 | Biltoriaerbien ; 21.00—28.00 
Roagen . . 22.75 — 23.25 Folgererbſen 25.00 — 27.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.00 —23.00 Se pr — 
Gerſte 68 k . 23.50 — 24.50 | Blaue Lupinen ; . b 
Braugerite. . . . 26.50 — 27.50 | Gelbe Lupinen —.— 


Speiietartoffeln ... 2.50 — 2.80 
Exportkartoffelnn — 


fer . .2250—28 
Seeed (65 % . 34.25—35.25 
* pro 
0 


Weizenmehl (65 ¼ . 34.00 —36.00 


Weizenkleie . „ 15.50-16.50 3 16.50 

Weizenkleie (grob) 16.50—17.50 Senf. . 9.00 —43.00 
Roagenkleie . . 16.25—17.00 | Roggenitroh, gepr. 3.75—4.00 
Raps. 32.00—33. je. „ „ „ „5009 
Peluſchken —.— Heu. gepreßt. . 735—8.10 
Felderbſen je Negeheu. : 7.00 —7.50 


ee bee, En, g akte TER 
na : o. Weizen 0, Gerſte 15 to, Hafer 0. 
Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz. 


Dansigen Getreidebörſe vom 4. November. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 15,00, Weizen, 130 Bid rot 14,50, Weizen, 
126 Pfd., rot 13,00, Roggen 14.50 14.75. Braugerite 16.00 —18.50. 
Futtergerſte 14,50, Viktoria⸗Erbſen 16,00 18,75, Grünerbien 16,50 
bis 0. Roggenkleie 9,75, Weizenkleie 9,50—9,75 G per 100 kg 


frei Danzig. 
November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 ©, 60%, Noggenmehl 23,75 G per 100 kg. 
Berliner Produktenbericht vom A. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 605 ab u wo in Goldmark: Weizen märk., 
75—76 Kg., 227,00—230,00, Roggen märt,, 72—73 Kg. 198,00—200,00, 


Braugerſte 175,00— 178,00, Futter- und Induſtriegerſte 170,00—175,00, 
Hafer, märt. 151.0018700 Mais — spe 5 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,50—33.00. Roggenmehl 28.00 —30. 00, 


Weizenklete 10,25—10,75. 5 10.50 — 11.00, Raps —.—. 
Viktoriaerbſen 24,00—30,00, Kleine Speiſeerbſen — —, Futter⸗ 
erbſen —.—, Peluſchken —.— Ackerbohnen —.— Wicken 


—.—. Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella —— 
Rapstuhen ——, Leinkuchen 13.80— 14.00. Trockenſchnitzel 6,20 
bis 6,30, Soya-Extrattionsichrot 11,80—12, 20. Kartoffelflocken —.—. 


Die Käufer waren zurückhaltend, der Marttvertehr ruhig. 


